Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) we werktäglich und 7 75 Elbing 
** 


pro Nuartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 
8 Gratisbeilagen: 


bei allen Poſtanſtalten 2 


Illuſtv. See e Kandwirthfch. Nalggeber (14tägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Velephpon:-Anfhluf Nr. 3. 


Nr. 21. 


Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Bellagen werden für die Monate Februar und Mürz 


tets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 
8 e. 


tellen 4 
mit Botenlohn 130 „ 
1,34 „ 


bei allen Poſtanſtalten 5 


* Inſerate EM ’ 
Inden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erpel. x 


——— —— — —„—„—-— 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 24. Jan. Heute Abend 8 Uhr trafen 

der König und die Königin von Württemberg auf 

dem Anhalter Bahnhofe ein und wurden von dem 

Kaiſer, dem Prinzen Albrecht von Preußen, dem 

Erbgroßherzog von Baden und anderen Prinzen 

deutſcher Fürſtenhäuſer empfangen. Der Kaiſer, der 

bereits um 71 Uhr auf dem Bahnhofe eingetroffen 
war, trug Generals-Uniform mit dem Bande des 

Ordens der Württembergiſchen Krone. Auf dem 

Perron hatte als Ehrenwache eine Schwadron des 

Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments mit Standarte und 

Muſik Auſſtellung genommen. Außerdem waren zum 

E erſchienen: General⸗Oberſt v. Pape, General 

v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, die General⸗Adjutanten, die 

Offiziere des Hauptquartiers, die Flügel⸗Adjutanten, 

Staatsminiſter v. Mittnacht, Staatsſekretär des 

Auswärtigen Frhr. Marſchall v. Bieberſtein, die 

Herren der Württembergiſchen Geſandtſchaft, der 

ruſſiſche Generalmajor v. Kutuſow, der Polizeipräſident 

von Berlin Frhr. v. Richthofen und zahlreiche 

Offiziere. Als der Zug hlelt, intonirte die Muſik 

den Parademarſch. Der Kaiſer trat auf den dem 

Salonwagen entſteigenden König von Württemberg 

zu und beide Monarchen umarmten ſich herzlich 

mehrere Male. Der Kaiſer begrüßte alsdann die 

Königin mit Handkuß und geleitete dieſelbe ſofort 

nach dem Empfangsſalon, an deſſen Thür die Prin⸗ 

zeſſin Friedrich Karl die Königin herzlich bewill⸗ 
kommnete. Nachdem der Kaiſer zum Könige, welcher 
inzwiſchen vom Prinzen Albrecht bewillkommnet wor⸗ 
den war, zurückgekehrt, ſchritten die Monarchen unter 
den Klängen des „Heil Dir im Siegerkranz“ die 

Front der Ehrenwache ab. Hierauf folgte die Vor⸗ 

ſtellung der Generalität und der Herren des Ge⸗ 

folges, alsdann der Vorbeimarſch der Ehrenwache. 

Auf dem Platze vor dem Bahnhof, deſſen angrenzende 

Gebäude vielfach illuminirt hatten, hatte ſich eine 

zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, welche die 


— 


Feuilleton. 
Schlaf und Hypnoſe. 


Ein Vergleich. 
Von Dr. Heinz Franzel. 


Wenn man im Allgemeinen die Hypnoſe kurzweg 
als einen 


. — einſchläft, nur mit ſich ſelbſt in Rapport ſteht, 
— in Verbindung a 

ser ihn hypnotiſirt hat, ein Unterſchie 
Glitch l ce wir walnrbin zeigen werden. 
Schlaf und 5 eine ſo abſolute Gleichſtellung von 
hab Ypnofe nicht wohl zuläſſig; aber beide 
den ohne Zweifel eine große Anzahl Parallelen. 


achen wir uns einmal den B iologi⸗ 
ſchen Schlafes klar. Wenn fi e 


Thätigkeit im Körper eine hin 

aaehannten Ermüdungsfioffen” e de h ; it 

2 eine Erſchwerung aller willkürlichen Aktionen 

ſchließlich gungen, der Denkthätigkeit ꝛc. ein, welche 

fürfi ch in einen Zuſtand übergeht, wo die will⸗ 
che Muskulatur dem Willen der Perſon voll- 


ſtändig entzo 
gen und w d i 
Bewußtſeins abſolut 1 if. did noätigteit des 


jubelnden Zurufen begrüßte. Vor und hinter dem 
Wagen ritten je eine halbe Schwadron der Garde⸗ 
Küraſſiere. Die Truppen der Garniſon bildeten 
Spalier auf dem Wege zum Schloſſe. Hier begrüßte 
die Kaiſerin die hohen Gäſte. Später folgte ein 
Diner zu Ehren derſelben. 

Rom, 24. Jan. Wie aus Vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet, celebrirte der Papſt heute Vormittag in der 
Privatkapelle die Meſſe. Morgen finden wegen des 
Feſtes „Pauli Bekehrung“ keine Audienzen ſtalt. Die 


Einberufung der Congregation der Riten auf den ſich 


26. d. Mts. wird beſtätigt. Das Kapitel zur Wahl 
eines Jeſuiten⸗Generals wird dem Vernehmen nach 
hier in Rom abgehalten werden; ein beſtimmter Tag 
iſt dafür noch nicht feſtgeſetzt. 

Rom, 24. Jan. 


meteorologiſchen Centralbureaus wurde das am Frei⸗ 


tag ſtattgehabte Erdbeben im Albaner⸗Gebirge auch] dat 


in Porggiomirteto (Provinz Perugia) in Cittaducale 
und Avezzano (Provinz Agnila) ſowie in einem 
großen Theile der Provinz Caſerta verſpürt und 
durch die ſeismographiſchen Apparate bis Benevento 
angezeigt. An der Thyrrheniſchen Küſte wurde das⸗ 
ſelbe in Finmicino, Anclo, Nettuno wahrgenommen. 
— In Civita Lavinia fand in der letzten Nacht 
wiederum ein leichter Erdſtoß ſtatt. Der dort an⸗ 
gerichtete Schaden beträgt ungefähr 300,000 Franes. 


Deutſcher Reichstag. 


155. Sitzung vom 23. Januar. 

Am Tiſche des Bundesraths Frhr. v. Marſchall, 
Frhr. v. Maltzahn, v. Berlepſch. 

Fortſetzung der erſten Berathung des Handels⸗ 
vertrages mit der Schweiz. 

Abg. Winterer (Elf): Elſaß⸗ Lothringen 
werde durch den Vertrag in der Spinnereibranche 
ſchwer geſchädigt, da die der Schweiz zugewieſenen 
Vortheile auch England zu Gute kämen, das der 
größte Conkucrent der elſäſſiſchen Feinſpinnerei wegen 
der hohen Kohlenpreiſe und der hohen Löhne ſei; 
dadurch würden ſogar alte Abſatzgebiete ver⸗ 
ſchloſſen. 

Unterſtastsſekretär v. Schraut widerſpricht den 
Ausführungen des Vorredners; die Regierung hoffe, 
daß unter den neuen Verhältniſſen ſich die Spinnerel⸗ 
Induſtrie heben werde, da ihr ein erhebliches Arbeits⸗ 
feld bleibe. 

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Da auch 
politiſche Gründe für den Abſchluß des Vertrages 
maßgebend geweſen, ſo ſtimme mit ihm ein Theil 
ſeiner Partei dafür. Deutſchland habe mit der 
Inauguirung der Handelsvertragspolitik die Führung 
übernommen; das berge große Vortheile, aber auch 
erhebliche Gefahren, denen Napoleon III. erlegen ſei. 


errſchaften bei der Abfahrt vom Bahnhoſe mit Denen güte ine e 


eien eine ganze Reihe von Pofitionen 


N N 
nennen wir Schlaf. Treten nun bei der Hypnoſe 


dieſelben Erſcheinungen in den Vordergrund? — Die 
Frage iſt nicht ſo ohne Weiteres zu beantworten. 
Wie man zwiſchen Schläfrigkeit und Schlaf nach dem 
Grade der Ermüdung unterſcheidet, ſo muß man 
auch hier die leichte von der tiefen Hyypnoſe 
trennen. Die Schläfrigkeit mit der leichten, 
oberflächlichen Hypnoſe in nähere Beziehung 
zu bringen, wird uns kaum gelingen. In dem 
erſteren Zuſtande iſt einmal das Bewußtſein, welches 
im tiefem Schlafe vollſtändig aufgehoben ift, ſchon 
mehr oder weniger getrübt. Die Eindrücke von 
außen werden nicht mebr zu bewußten Vorſtellungen 
kombinirt ja ſie werden oft ganz von dem Bewußt⸗ 
ſein übergangen und unabhängig von ihnen beginnt 
eine dem Willen vollſtändig entzogene Träumerei. 
In der leichten Hypnoſe jedoch beſteht vollſtändige 
Klarheit des Bewußtſeins. Im Zuſtande der Schläf⸗ 
rigkeit iſt ferner die willkürliche Bewegung, wenn au 
oſt erſchwert und träge, ſo doch keineswegs der Ge⸗ 
walt der Perſon entzogen; in der leichten Hypnoſe 
iſt es aber unmöglich, irgend eine Bewegung, ein 
Wort, eine Miene hervorzubringen ohne die Aufforde⸗ 
rung oder den Willen des Hypnotiſeurs. Es iſt dies 
das Hauptmoment, welches eine leichte Hypnoſe mit 
dem Schlaf oder der Schläfrigkeit nicht in Einklang 
bringen läßt. Etwas anderes iſt es jedoch mit dem 
tiefen Schlafe und der tieſen Hypnoſe. Wenn bier 
5. Vergleich auch einige diametrale Abweichungen 
onſtatiren muß, jo find die Aehnlichkeiten und Pa⸗ 
talelen doch dergeſtalt, daß man mit Recht an eine 
nnige Verwandtſchaft dieſer beiden körperlichen Zu⸗ 
ſtände denken kann. Wir wollen das zur größeren 
Klarheit mit einigen Beiſpielen näher beleuchten. 
Ein Schlafender, deſſen Sinnesnerven durch irgend 
einen äußeren Reiz in Erregung verſetzt werden, 
macht, beſonders, wenn dieſe Reize unangenehmer 
Art find, Bewegungen, welche die Erregungsurſache 
bejeitigen ſollen. Kitzelt man ihn irgendwo oder wir 
dieſe Empfindung durch eine Fliege verurſacht, dle 
ſich ihm auf die Naſe ſetzt, jo kratzt er ſich. Zieht 
man ihm die Decke von ſeinem Körper, ſo verſucht er, 
dieſelbe wieder zurückzuziehen; berührt man ihn an 
der Fußſohle, ſo zieht er das Bein an. Alle dieſe 
Bewegungen geſchehen mit größter Wahrſcheinlichkeit 
ohne die Thätigkeit des Bewußtſeins. Einen Hyp⸗ 
notiſirten kann man ſtechen, kitzeln, kneifen, ſo viel 
man will, er wird auf keine dieſer Reize reagiren 


Dieſen Zuſtand! ohne den Willen des Hypnotiſeurs. Ein anderes fit 


Nach einer Mittheilung des | J 


ſes z. B. bei Bewegungen, 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


nferafe 


ſei für die 
Sozialdemokratie ein Grund mehr, für die Verträge 
zu Himmen. A 

Abg. Frhr. v. Hüne (Centr.): Die Landwirth⸗ 
ſchaft bringe mit den Verträgen Opfer, die der 
nduſtrie zu Gute kämen. Obwohl ſchwere Bedenken 
gegen den Vertrag vorwalteten, ſtimmten ſeine Freunde doch 
afür. Vor allem erachte er die Baumwollinduſtrie 
als geſchädigt. Angeſichts der Mahnung des Herrn 
von Benningſen müßten ſich alle kenſervativen 
Elemente, zu denen er alle Parteien mit Ausnahme 
der Sozialdemokratie und Liberalen rechne, zuſammen⸗ 
ſchließen zur Wahrung auch unſerer idealen Güter. 

Abg. Dr. Petr! (ne): Die Folge der Zoll⸗ 
herabjegung für Elſaß werde ſein, daß die dortige 
Felnſpinnerei ſich ganz der Fabrilatlon grober Garne 

uwende. Er werde gegen den Vertrag ſtimmen, 
weil darin eine Schädigung der elgenen vitalen 
Intereſſen und ſomit auch der Geſammtheit liege. 

Abg. Dr. Bamberger (freil.), auf der Tribüne 
ſchwer verſtändlich) beſpricht die Gründe der Scheidun 
innerhalb der liberalen Parteien, die ſich darum do 
bei idealen Fragen immer noch als eine Familie be⸗ 
trachteten. i 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) iſt für den 
Vertrag und macht dem liberalen Bürgerthum den 
Vorwurf, daß es feine Stellung im Relche nicht ger 
nügend benutzt habe. 8 

Abg. Frhr. von Münch (w.⸗ͤI) findet die 
ſchweizeriſchen Conzeſſionen für zu gering. 

Abg. Menzer (konſ.) glaubt, man dürfe die 
induſtrielle Bedeutung der Schweiz nicht unterſchätzen. 
Eine ganze Reihe von Induſtriezweigen werde durch 
die der Schweiz zugeſtandenen Erleichterungen en 
Khäbiat; bisher habe der 8 bei Schaffhausen 
gelegen, jetzt liege er mehr nördlich. 

Nach en Bemerkungen der Abgg. Richter 
agen Dr. Su 0 Lont) wi die Diskuſſion 
geſchloſſen und vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sizung Montag 2 Uhr: Convention 
mit Italien betr. Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutz; 
2. Leſung des Handelsvertrages mit der Schweiz. 

Schluß 5 Uhr. 


die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 


— Expedition: Spieringſtraßze 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redacteur Max 


toſtet 10 Pf. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und An 10 Pf. 
5 1. Belageremplar 


pro Zeile, 1 
Nr. 18. 


„ Caartz in Elbi 
1 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 24. Januar. 

Die Budgetcommiſſion des 
Reichstags berieth geſtern Abend den ihr über⸗ 
wieſenen Geſetzentwurf über die Unterſtützung 
von Familien der zu Friedens ⸗ 
übungen einberufenen Mannſchaf⸗ 
ten. $ beſagt: Die Familien der aus der Re⸗ 
ſerve, Landwehr oder Seewehr zu Friedensübungen 
einberufenen Mannſchaften erhalten im Falle der Be⸗ 
dürftigkeit aus öffentlichen Mitteln Unterſtützungen. 
Nach längerer Discuſſion wurde beſchloſſen, auch die 
Erſatzreſerviſten für die zweite und dritte Uebung 
einzubeziehen. Statt der Worte „im Falle der Be⸗ 
dürftigkeit“ wurde geſetzt „auf Verlangen“ und ſtatt 
„aus öffentlichen Mitteln „aus Reichsmitteln“. 
N 2 stellt die Höhe der Unterſtützungen feſt. Dieſe 
ollen nach der Vorlage betragen für die Ehefrau 20 
bis 30 Pf. täglich, für jede der ſonſt unterſtützungs⸗ 
berechtigten Perſonen 10 Pf. Auf Antrag des 
Dr. Buhl wurde die Unterſtützung normirt für die 
Ehefrau auf 30 pCt., für die anderen Perſonen auf 
10 pCt. des ortsüblichen Tagelohns; im Ganzen 
ſollen aber nicht mehr als 60 pCt. gezahlt werden. 
Sämmtliche Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. Die 
Eutſcheidung über die beiden anderen Paragraphen 
der Vorlage, welche üder die Art der Zahlungen und 
die Aufbringung der erforderlichen Gelder beſtimmen, 
wurde für die zweite Leſung des Entwurfs vor⸗ 
behalten. 

— Die Commiſſion berieth heute Vormittag den 
zweiten Nachtragsetat über 11,529,336 Mark. Da⸗ 
von werden 8,764,923 Mark gefordert in Folge der 
höheren Naturalien und Viktualienpreiſe. Auf eine 
Anfrage des Abg. Richter wegen des ſogenannten 
„Caprivibrodes“ theilte General v. Funck 
mit, daß jenes Brod wohlſchmeckend ſel und ſich als 
bekömmlich erwieſen habe. Ausländiſche Käufe be⸗ 
treffend, ſo ſeien 140,000 Centner amerikaniſches Ge⸗ 
treide von der Militärverwaltung gekauft worden. 
Nur im äußerſten Nothfalle kaufe die Verwaltung im 
Auslande. Die Forderung wurde bewilligt, ebenſo 
1.211.000 Mark für Beſchaffung von Feldmaterial. 
Zur Befeſtigung von Helgoland werden 1,395,000 

dark gefordert. 

— Der Provinziallandtag für die 
Provinz Brandenburg iſt zum 21. Februar 
nach Berlin einberufen worden. 

Der Bürgermeifter von Kap⸗ 
ſtadt, Herr Graf, iſt nach Berlin gekommen, 
um ſich über die Verwaltung und die Wohlfahrts- 
einrichtungen der Stadt zu unterrichten und iſt ihm 
zu dieſem Zweck in zuvorkommender Weiſe von dem 
Magiſtrat ein Magiſtratsſekretär beigegeben worden. 


welche Schlafende, auf Be⸗ 
fehl ausführen. Jede Mutter weiß es aus Erfahrung, 
daß oſt, wenu fie dem jchlafenden Kinde zuruft, es 
ſollte ſich herumdrehen, der Befehl ohne Weiteres 
ausgeführt wird; und doch ſchläft das Kind. Hier 
kann man nicht annehmen, daß jede pyſiſche Thätig⸗ 
keit, jede Bewußtſeinsaktion ausgeſchloſſen iſt, und 
hier findet man ſchon eher eine Parallele mit der 
Hypnoſe, in welcher auf . die komplizirteſten 
Bewegungen ausgeführt werden. 

Des Schlaſes ee Gefährte iſt der Traum. 
Man kann ihn kurz als eine Sinnestäuſchung, eine 
Illuſion bezeichnen, wenn auch die Begriffe ſich nicht 
vollkommen decken. Die Träume unterſcheidet man 
leicht je nach ihrer Urſache in drei verſchtedene Arten: 
einmal in Träume, welche durch äußerlichen Reiz 
irgend eines Sinnesnerven hervorgerufen werden, die 
ſogenannten „Nervenreizträume“. Wenn auch die 


ch] Geringfügigkeit des Reizes oft in gar keinem Ver⸗ 


hältniß zu der Größe der Traumvorſtellungen ſteht, 
ſo iſt dies darauf zurückzuführen, daß im Schlafe 
jeder äußere Reiz von dem Bewußtſein gewöhnlich 
ungeheuer übertrieben wird. Fällt im Zimmer ein 
ſchwerer Gegenſtand zur Erde, ein Stuhl, ein 
Kaſten 2, fo träumt der Schlafende von Gewitter, 
hört den Donner, ſieht den Blitz und vielleicht ſogar 
den ſtrömenden Regen und die flüchtigen Menſchen, 
ein Bild reiht ſich ſchnell an das andere, und eine 
ganze Reihe von Begebenheiten ae durch dieſes 
eine Geräuſch angeregt, an dem Bewußtſein vorüber. 

Auf dieſem Wege kann man ſogar künſtliche 
Träume hervorrufen. Ein bekannter Forſcher hat 
darüber eine große Anzahl Experimente an ſich ſelbſt 
angeſtellt oder vielmehr anſtellen laſſen und berichtet 
darüber folgendes: Man beſpritzte ihn während des 
Schlafes mit Waſſer und er träumte von einem 
großen Regenguß, durch den er vollſtändig durchnäßt 
wurde; ja noch mehr, er träumte weiter, daß er 


d ſchnell nach Haufe ging und fi umzog. Man hielt 


ihm Eau de Cologne vor die Naſe und er träumte, 
daß er ſich in einem Verkaufsladen von Farina in 
Kairo befände.“) 

Man unterſcheidet in zweiter Linie diejenigen 
Träume, deren Auslöſung nicht eines äußeren Reizes 
bedarf, ſondern die ſpontan im Gehirn zu Stande 
kommen, und nennt dieſe die „Aſſociatlonsträume“. 
Hierher gehören z. B. die Träume von Dingen und 


*) Moll, Hypnotismus. 


Vorgängen, mit denen man ſich am Tage eingehend 
beſchäftigt hat, und die man gewlſſermaßen als eine 
Nachwirkung der Gebirnthätigkeit auffaſſen kann. Und 
die dritte Art von Träumen bezeichnet ein Berliner 
Forſcher als „ſuggerirte“ Träume. Hier wird auf 
den Schlafenden weder ein Nervenreiz ausgeübt, noch 
kommen die Träume von ſelbſt zu Stande, ſondern 
hier „jagt man dem Schlafenden geradezu, was er 
träumen ſoll.“ Moll berichtet, daß ein ihm bekannter 
ger: feiner ſchlafenden Tochter verſicherte, daß fie 

rähen ſehe; ſie träumte wirklich davon und erzählte 
es nach dem Erwachen. — Auch der Hypnotiſirte 
träumt. Auch bei ihm kann man Nervenreizträume, 
Aſſoclationsträume und Suggeſtlonsträume unter⸗ 
ſcheiden. Das Anſchlagen einer Glocke z. B. läßt 
einen Hypnotiſirten träumen, daß er die Feuerwehr 
fahren und ein Haus brennen ſehe. Der obengenannte 
Autor erzählt, daß ein von ihm Hypnotlſirter plötzlich 
ohne Suggeſtion ſeinerſeits auſſprang und behauptete, 
er habe einen tollen Hund geſehen und gehört. Als 
Urſache ſtellte ſich heraus, daß einer der anweſenden 
Zuſchauer ganz unabſichtlich mit den Stlefeln geknarrt 
habe. Die Probe wurde gemacht, und bei jedes⸗ 
maligem abſichtlichen Knarren wurde dieſelbe Hallucl⸗ 
nation in dem Hypnotiſirten hervorgerufen. Aber 
auch ohne nachweisbare Urſachen träumen tief 
Hypnotifirte. Sie erzählen zuweilen, ohne gefragt zu 
ſein, von Dingen, von denen ſie ſich an demſelben 
oder am vorhergegangenen Tage beſchäftigt haben. 
Die größte Rolle ſpielen jedoch bekanntermaßen die 
6 Träume. Der Hyypnotiſirte ſieht, hört, 
fühlt, was der Hypnotiſeur will. Streicht man ihm 
mit dem Fingernagel über die Hand und fragt ihn, 
ob er nicht den Hundebiß fühle, ſo zieht er, gleich 
als ob er wirklich gebiſſen wäre, die Hand zurück, 
und mit ſchmerzlich verzogenen Geſicht ſagte er „Ja!“ 
Ruft man ihm zu: „Sehen Sie das Pferd, welches 
bier im Galopp ankommt? Nehmen Sie ſich in 
Acht!“ fo wird man ihn Anſtrengungen machen ſehen, 
wie um ſich vor einem wirklich daherſtürmenden 
Pferde zu ſchützen, ohne daß er jedoch von ſeinem 
Platze auffteht. Die Thatſachen find bekannt genug, 
als daß wir noch mehr Beiſpiele anzuführen brauchten. 
Wir ſehen damit, daß die Art der Träume im Schlafe 
ſowoyl wie in der Hypnoſe dieſelbe ſein kann, wenn 
wir auch zugeben müſſen, daß der Inhalt derſelben 
in der Hypnoſe im Vergleich zur traumerregenden 
Urſache oft mehr übertrieben wird als im Schlafe. 

(Schluß folgt.) 


gr Graf hatte jüngſt den Vorzug, auch dem 
alſer vorgeſtellt zu werden. Es geſchah dies 
anläßlich der letzten Galavorſtellung im Opernhaus. 
Der Kaiſer, der Herrn Graf durch ſeine große Kennt⸗ 
niß der afrikanſſchen Verhältniſſe geradezu über⸗ 
raſchte, erkundigte ſich angelegentlichſt nach der Lage 
und den Eigenſchaften der in Südafrika lebenden 
Deutſchen. Herr Graf erwiderte, die Deutſchen 
wären die beſten Bürger, die man ſich wünſchen 
könnte, worauf der Kaiſer bemerkte: „Das kommt von 
der militäriſchen Zucht, die fie zu Hauſe 
gelernt.“ Bei der Verabſchiedung ſagte der Kaiſer 
zu Herrn Graf: „Vergeſſen Sie ja nicht, meine 
Deutſchen in Kapſtadt zu grüßen und denſelben zu 
ſagen, wie ſehr ich mich ſelbſt freute, von ihrer 
5 und ihrem Wohlſtand ſo viel Gutes zu 
ren.“ 

— Der mächtigſte der kleinen Häuptlinge am 
Kilimandſcharo, „König“ Mandara von Moſchi, 
iſt geſtorben und ſein älteſter Sohn hat deſſen Würde 
übernommen. Mandara war durch Lieutenant Ehlers 
zuerſt mit Deutſchen bekannt geworden, er hatte ſich 
ſehr freundlich gezeigt, und er ſandte vor anderthalb 
Jahren auch jene Geſandtſchaft an den deutſchen 
Kaiſer, welche Ehlers vorführte, und die in Berlin 
ziemliches Aufſehen machte. Später, als Dr. Peters 
ſein Hauptquartier im Kilimandſcharogebiet aufſchlug, 
kam es zwar manchmal zu kleinen Reibereien, aber 
Mandara war eine friedliche Natur, ſo daß ein leid⸗ 
liches Verhältniß bis zu ſeinem Tode verblieb. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt der Compagnieführer 
in der kaiſerlichen Schutztruppe, Rochus 
Schmidt, welcher ſich auf der Ausreiſe nach 
Afrika befand, zurückgekehrt und befindet ſich wieder 
in Berlin. Er iſt aus der Schutztruppe ausgeſchieden, 
mit ihm zugleich haben auch Compagnieführer End 
und Lieutenant Bronſart von Schellendorf ihre Ent⸗ 
laſſung erhalten. Die Entlaſſung dieſer ſehr tüchtigen 
Offiziere erregt in kolonialen Kreiſen lebhaftes Auf⸗ 
ſehen. Dem „Tageblatt“ zufolge hat Lieutenant 
Rochus Schmidt, als er auf der Rückreiſe nach Oſt⸗ 
afrika in München eingetroffen war, dort den tele⸗ 
graphiſchen Befehl des Grafen Caprivi erhalten, ſei⸗ 
nen Abſchied einzureichen. Es iſt, fügt das genannte 
Blatt hinzu, bereits früher mitgetheilt worden, daß 
Herr Rochus Schmidt perſönlich auf ſchlechtem Fuß 
mit Herrn v. Soden ſtand. Letzterer ſoll be⸗ 
abſichtigen, alle aus der Wißmann'ſchen Zeit ſtammen⸗ 
den Offiziere und Beamten möglichſt ſchnell aus 
Deutſch⸗Oſtafrika zu entfernen, um ſein Syſtem unge⸗ 
hindert durchzuführen. 

— Das „Berliner Tageblatt“ giebt unter Reſerve 
die ihm von vertrauenswerther Quelle zugegangene 
Mittheilung wieder, daß die in Kamerun ſeit ge⸗ 
raumer Zeit herrſchende Gährung, welche in Folge 
der den Deutſchen beigebrachten mehrfachen Nieder⸗ 
lagen ſchon längſt einen gefährlichen Charakter hatte, 
nunmehr zum offenen Auſſtand gegen die deutſche 
Schutzherrſchaft geführt habe. Die Regierung ſoll 
mit der Abſicht umgehen, zur Bewältigung der 
Empörer durch einen Transportdampfer ſchleunigſt 
300 Marineſoldaten nach Kamerun zu ſchicken. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ift im Gegen⸗ 
ſatze zu den Mittheilungen anderer Blätter über die 
neuen heimiſchen Anleihen noch gar 
kein Entſchluß gefaßt, weder über die Höhe der An⸗ 
leihe, noch über den Termin, noch auch namentlich 
über den Typus, d. h. ob 3⸗, 33⸗ oder Aprozenlige 
Stücke ausgegeben werden. 

— Dem Vernehmen nach dürfte ſich der Erz⸗ 
biſchof von Poſen Dr. von Stablewsk! etwa 
gegen Ende Februar oder Anfang März d. J. zur 
een Papſte begeben. 

— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗ 
Stach au giebt am 1. Februar ein Diner, zu dem 
der Kaiſer fein Erſcheinen zugeſagt hat. 

— Die Fürſten von Wittgenſtein, 
von Iſenburg⸗Birſtein, von Bent⸗ 
heim ⸗Steinfurt und von Salm hatten in 
Kaſſel Beſprechungen wegen des Aufhörens der 
Steuerfreiheitder Reichsunmittel⸗ 
baren. 

— Für den Landtags » Wahlkreis Scherda⸗ 
Schrimm⸗Wreſchen, welcher durch den Erzbiſchof Dr. 
v. Stablewski vertreten war, iſt der Rittergutsbeſitzer 
Dr. Johann v. Zoltewski auf Ujasd aufgeſtellt. 

* Dresden, 21. Jan. Eine Landesverſammlung 
der ſächſiſchen Sozialdemokraten 
wird in der Oſterwoche zuſammentreten. Die Ein⸗ 
ladung hierzu geht von der ſozialdemokratiſchen Land⸗ 
tagsfraktion aus und dürfte demnächſt veröffentlicht 
werden. Eine Vorconferenz wird ſich angeblich mit 
der Regelung der ſozialdemokratiſchen Preßverhältniſſe 
in Sachſen zu befaſſen haben. 


Ausland 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 23. Jan. 
In der heutigen Sitzung der Delegirten zu 
den Handelsvertrags Verhandlungen mit Ser: 


bien unterbreiteten die ſerbiſchen Delegirten die Vor⸗ 
ſchläge ihrer Regierung. Die Geheimhaltung der 
Verhandlungen wurde beſchloſſen. Der Termin der 
nächſten Sitzung iſt noch unbeſtimmt. — Der „Politi⸗ 
ſchen Korr.“ zufolge trifft der König von Rumänien 
auf der Durchreiſe morgen früh hier ein und ſetzt 
alsbald ohne Aufenthalt feine Reiſe nach Bukareſt 
fort. Die Polenblätter berichten über neue Verſol⸗ 
gungen der katholiſchen Kirche in Podolien und 
Wolhynien, wo Mönchs⸗ und Nonnenklöſter aufgeho⸗ 
ben worden ſind. — Den in Nordböhmen ſtark ver⸗ 
breiteten „Dresdener Nachrichten“ wurde der Poſtdebit 
für Oeſterreich entzogen. 

Frankreich. Paris, 23. Jan. Die Depu⸗ 
tirtenkammer nahm heute noch mehrere Abänderungen 
an dem vom Senate genehmigten Etat vor Der 
Etat gelangt daher zum dritten Male an den Senat 
zurück. — Der neugeſchaffene Poſten eines General⸗ 
ſtabs⸗Chefs der Marine iſt dem Contreadmi⸗ 
ral Gervais, unter gleichzeitiger Ernennung 
worden. Das 


x, 23. Jan. Der Erzbiſchof von 
Bordeaux veröffentlicht im Diöceſan⸗Blakte eine Er⸗ 
klärung, in welcher betont wird, daß die vom Papſte 
in politiſch⸗religiöſen Fragen vorgezeichnete Richtſchnur 
mit Achtung und Ergebenheit zu befolgen ſei. Ueber 


die von den Gläubigen gegenüber der weltlichen 
Macht zu beobachtende N äußert ſich der Erz⸗ 
biſchof in ähnlicher Weiſe wie die vor einigen Tagen 
veröffentlichte Kundgebung der Kardinäle. 

Rußland. Peters burg, 23. Jan. Ueber 
das Befinden der Kaiſerin ſind die un⸗ 
günſtigſten Berichte im Umlauf. Der 
nervöſe Zuſtand fol den höchſten Grad 
erreicht haben. Der Zar mußte oft auf dringendes 
Verlangen der Erkrankten Nachts am Krankenlager 
erſcheinen, um dieſelbe zu beruhigen. Die Kaiſerin 
will von einer von den Aerzten angerathenen Luft⸗ 
veränderung nichts wiſſen. Von der Maſſagekur 
verſprechen ſich die behandelnden Aerzte nur geringen 
Erfolg. — Wie aus Athen berichtet wird, hat ein 
ruſſiſcher Offizier dieſer Tage dem Prinzen Georg 
von Griechenland im Auftrage des Zaren den Stock 
zurückgebracht, mit welchem der Prinz bei dem be⸗ 
kannten Attentate gegen den Zarewitſch in Kloto 
Letzterem beiſprang. Der Stock iſt ganz mit Gold 
überzogen, trägt das Monogramm des Zaren und die 
Kaiſerkrone, ſowie die Widmung: „Dem Prinzen 
Georg für Tapferkeit.“ 

England. London, 22. Jan. Amtlich wird 
gemeldet, Sir Morier werde auf dem Botſchafter⸗ 
poſten in St. Petersburg verbleiben, da ſeine Ge⸗ 
ſundheit ſich weſentlich ei habe. In Folge 
deſſen ernannte die Königin Lord Vivian zum Bot⸗ 
ſchafter in Rom. — Das Geſtändniß eines der in 
Walſall verhafteten anarchiſtiſchen Bombenfabrikanten 
ſoll feſtgeſtellt haben, daß die Bomben zunächſt in 
Rußland Verwendung finden ſollten. 


London, 24. Jan. Bei der durch den Ein⸗ 


tritt Lord Hartington's in das Oberhaus in Roſſen⸗ 
dale nothwendig gewordenen Erſatzwahl zum Unter⸗ 
hauſe wurde der Gladſtonianer John Henry Maden 
mit 6066 Stimmen gewählt. Der Candidat der 
Unioniſten Sir Thomas Brooks erhielt 4841 
Stimmen. 

Belgien. Brüſſel, 23. Jan. Ein Tele⸗ 
gramm aus Zanzibar meldet die am 10 November 
v. 3. erfolgte Ankunft der Antiſklaverei⸗Ex⸗ 
pedition des Kapitän Jacques in Karema, dem 
Endziele der Expedition. Nach den bereits bekannten 
Gefechten mit den Wagogo's hatte dieſelbe auf ihrem 
Wege keine beſonderen Schwierigkeiten mehr zu über⸗ 
winden. 

Amerika. Rio de Janeiro, 23. Jan. 
Die Kammern nahmen vor ihrer Vertagung einen 
Antrag an, durch welchem ihrem Vertrauen zum Ge⸗ 
neral Peixoto Ausdruck gegeben wird und demſelben 
unbeſchränkte Vollmachten ertheilt werden. 

Washington, 22. Jan. Von gut unter⸗ 
richteter Seite wird beſtätigt, daß die Regierung einen 
internationalen Kongreß behufs Berathung der Sil⸗ 
berfrage zu veranlafjen beabſichtigt, und daß 
zu dieſem Zwecke Beſprechungen mit den europäiſchen 
Großmüchten eingeleitet werden ſollen. 

New⸗ Mort, 22. Jan. Johann Moſt, 
der berühmte Anarchiſten⸗Häuptling wird nach Been⸗ 
digung feiner einjährigen Strafhaft in Blackwell Is⸗ 
land, die Anfaugs April abläuft, die Redaktion der 
„Freiheit“ in New⸗Nork nicht wieder übernehmen, 
ſondern im Auftrage eines Verlags⸗Buchhändlers eine 
„Geſchichte des Anarchismus“ ſchreiben, 
die gleichzeitig in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache erſcheinen ſoll. 

New⸗Nork, 23. Jan. Dem Vernehmen nach 
hätte die Regierung vier Kauffahrtheiſchiffe gechartert, 
um dieſelben für den Fall eines Krieges mit Chili 
zur Aufnahme von Truppen und Proviant herzu⸗ 
richten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 23. Jan. Der Kaiſer traf aus 
Kiel geſtern Nachmittag um 51 Uhr hier wieder ein 
und wurde von der Kaiſerin auf dem Lehrter Bahn⸗ 
hof begrüßt. Vom Bahnhof begab ſich der Kaiſer 
zunächſt nach dem Reichskanzlerpalais, um daſelbſt 
den Vortrag des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi 
in deſſen Wohnung entgegen zu nehmen. Heute 
Vormittag fuhr der Kaiſer vom hieſigen Militär⸗ 
Bahnhofe aus nach dem Schießplatz bei Kunersdorf, 
um den daſelbſt ſtattfindenden Schießverſuchen bei⸗ 
zuwohnen. 

London, 23. Jan. Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen beſichtigte heute in Begleitung des 
Herzogs von Connaught und des Großfürſten Alexis 
das Arſenal in Portsmouth. 3 


22 er EEE 
Nachrichten aus den Provinzen. 
» Danzig, 24. Jan. Seitens des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen iſt dem Damen⸗ 
Comitee unter Vorſitz der Frau Provinzial⸗Schulrath 
Völcker hierſelbſt zu Gunſten des hieſigen Marien⸗ 
Krankenhauſes die Erlaubniß ertheilt worden, bei 
Gelegenheit des im Monat Februar d. Is. ſtattſin⸗ 
denden Bazars eine Verlooſung der unverkauft blei⸗ 
benden Gegenſtände zu veranſtalten und zu dieſem 
Zweck Looſe in der Zahl von höchſtens 7000 zum 
Preiſe von je 50 Pf. im hieſigen Stadtkreiſe, ſowie 
in den Landkreiſen Danziger Höhe und Danziger 
Niederung zu vertreiben, 

» Dirſchau, 24. Jan. Von der Verſchlagenheit 
eines jugendlichen Spitzbuben ſpricht der folgende von 
der „Dſch. Ztg.“ mitgetheilte Fall: Geſtern Abend 
kaufte der erſt 13jährige Bruno Höppner von hier in 
dem Fleiſcherladen des Herrn Werner für 15 Pf. 
Schinken. Nachdem er das Verlangte erhalten, ent⸗ 
fernte er ſich, ohne jedoch die Thüre, welche mit einer 
Klingel verſehen iſt, zu ſchließen. Gleich darauf er⸗ 
ſchien der Junge wieder im Laden, hatte jedoch vor⸗ 
ſichtiger Weiſe die Holzpantoffeln draußen gelaſſen. 
Als er die Luft rein ſah, riß er flugs ein Stück 
Speck im Gewichte von 5 bis 6 Pfund vom Laden. 
tiſche und gab eiligſt Ferſengeld. Eine Dame ver⸗ 
ſuchte den Dieb auf der Straße zurückzuhalten worauf 
er ſeinen Raub fortwarf. Der Knabe wurde ver⸗ 
haftet und gab zu, ſchon zu wiederholten Malen 
Fleiſch und Wurſt aus dem Laden des Herrn Werner 
ſowie Backwaaren aus verſchiedenen Bäckerläden ent⸗ 
wendet zu haben, angeblich aber immer auf Geheiß 
ſeiner Mutter, welche auch geſtern wieder zu ihm geſagt 
habe: „Nimm ein großes Stück Fleiſch, aber laß dich 
nicht ertappen.“ In wieweit die letztere Be⸗ 
hauptung zutrifft, duͤrfte ſich wohl bald ergeben, da 
der kleine Dieb ſowie ſeine Mutter ſich vor dem Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. — Wie ſich bei der 
Vernehmung des vorerwähnten Höppner herausſtellte, 
hat derſelbe in Gemeinſchaft mit noch vier anderen 
Knaben eine ganze Reihe von Diebſtählen in bieſiger 
Stadt ausgeführt, indem die Jungen eine wohlorga⸗ 
niſirte Diebesbande bildeten. Schuhe, Schlitiſchuhe, 
Kohlen, Stöcke, Backwaaren, Wurſt, Fleiſch, Hand⸗ 
ſchuhe, Geld, Spielſachen bildeten die Diebſtahls⸗ 
objekte, ja ſogar ein auf der Straße ſtehender Hand⸗ 
ſchlitten wurde verſilbert. Die Namen der bisher 
ermittelten Diebe ſind: Bruno und Franz Höppner, 


Gebrüder Maczkowski und Johann Hopp, ſämmtlich 
aus der Gartenſtraße hierſelbſt. — In Kreuz a. O. 
verſtarb am 22. d. Mts. der königl. Hoftraiteur und 
dortige Bahnhofsreſtaurateur Herr Eucharius Hoffe 
mann im 73. Lebensjahre. Wie in weiteren Kreiſen 
bekannt, war Herr H. in früheren Jahren Bahnhofs⸗ 
reſtaurateur der Dirſchauer Station und Beſitzer der 
Kunſtſteinfabrik, welche inzwiſchen eingegangen iſt. 

OO Aus dem Kreiſe Berent. Der Sohn 
des Pächters Brandenburg aus Jeſiorken wäre geſtern 
Abend beinahe ein Opfer ſeiner eigenen Unvorſichtig⸗ 
keit geworden; in der Dunkelheit fuhr er mit ſeinem 
Schlitten in der Nähe vor Barkoſchin über den 
Bahndamm in dem Augenblicke, als der Zug von 
Hohenſtein nach Berent dieſe Stelle paſſirte. Das 
Pferd wurde von dem Zuge erfaßt und ſofort ge⸗ 
tödtet, ebenſo wurde der Schlitten vollſtändig zer⸗ 
trümmert, während B. einige leichte Verletzungen 
davon trug. Ein dem Unglücksgefährten unmittelbar 
folgendes Geſpann wurde noch rechtzeitig abgelenkt. 
Der Zug konnte ohne Unterbrechung weiterfahren. 

» Strasburg, 24. Jan. Einen Einbruch am 
hellen Tage verübte geſtern, nach der „Th. O. Ztg.“, 
ein Stromer in einem Speiſekeller, angeblich vom 
Hunger hierzu getrieben. Als er ſchon alle ein⸗ 
gemachten Sachen aufgezehrt, auch den Durſt durch 
einige Flaſchen Rothwein geſtillt hatte, wurde er vom 
voruͤbergehenden Dienſtperſonal ertappt. Ruhig ließ 
er ſich zur Polizei führen, denn, wie er ſagte, hätte 
er ſich doch ſeit langer Zeit einmal wieder ordentlich 
ſatt gegefjen. F 

* Thorn, 22. Jan. Unter den europätichen Ge⸗ 
fangenen des Mahdi in Omdurman befindet ſich nach 
der „Th. Ztg.“ auch ein deutſcher Reichsangehöriger 
namens Neufeld aus Thorn. Derſelbe iſt zuletzt und 
auf eine eigenthümliche Weiſe in dieſe Gefangenſchaft 
gerathen; er hat ſich, wie „Petermanns Mittheilun⸗ 
gen“ berichten, im Jahre 1886 in tollkühner Weiſe 
nach Khartum begeben, um die Gefangenen zu be⸗ 
freien. Natürlich wurde er ſelbſt dabei ergriffen und 
feſtgehalten. Er gewinnt dort ſeinen Unterhalt durch 
Salpeterbereitung. N 

* Hohenſtein. Am 17. d. Mts. wollte der Be⸗ 
ſitzer Herr P. in Heinrichsdorf bei Grieslienen, ſo 
berichtet die „Erl. Ztg.“, ſeinen Leuten zeigen, wie 
es wohl zugegangen, daß der Kaſſirer der Nachbar⸗ 
ſtadt A. beim Reinigen eines Gewehres verunglückte. 
Wie er nun das Gewehr hin und her bewegt, krachte 
plötzlich ein Schuß und zerſchmettert den Oberarm 
eines am Ofen ſitzenden Arbeiters. Möge es der 
Kunſt des Arztes gelingen, dem verletzten Arbeiter 
den Arm und das Leben zu erhalten! 

* Graudenz, 24. Jan. Der alte Johann Czerski' 
der neben Johannes Ronge Führer der deutſchkato⸗ 
liſchen Bewegung des Jahres 1844 war, lebt noch in 
Schneidemühl und wird, wie dem „G.“ mitgetheilt 
wird, am 26. März d. Is. ſein 50 jähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum feiern. Die Zahl der Deutſchkatholiken iſt 
übrigens im Abſterben begriffen. 

* Bromberg, 24. Jan. Den Kunſtfreunden hat 
heute die „O. Pr.“ die wenig tröſtliche Mittheilung zu 
machen, daß der Bau eines Theaters in Bromberg 
ad calendas graecas verſchoben worden iſt. Die 
Theaterbaukommiſſion, die geſtern zu einer Sitzung 
zuſammentrat, iſt nämlich nach Prüfung der vorliegen⸗ 
den Pläne und Entwürfe zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß die Stadt außer Stande iſt, aus eigenen 
Mitteln ein den neueſten Anforderungen genügendes 
Theatergebäude aufzuführen. Die Stadt könne nur 
in dem Falle an den Wiederaufbau des Stadttheaters 
herangehen, wenn der Staat eine Subvention gewähre. 

(G) Aus dem Kreiſe Pr. Holland. Wegen 
gefährlicher Körperverletzung mittels einer Senſe ſtand 
vor der Strafkammer in Braunsberg der Arbeiter 
Gottfried Dreher aus Hermsdorf. Am 4. September 
v. Is. fand daſelbſt im Marquardt'ſchen Gaſthauſe 
ein Richtſchmaus ſtatt, bei dem vom Genuß reichlich 
verabfolgter Spirituoſen bald eine mehr als heitere 
Stimmung herrſchte. Zum Lobe der Theilnehmer 
am Schmauſe ſei's geſagt, daß gröbere Exceſſe, wie 
ſie ſonſt ähnlichen Gelagen zum Schluß zu folgen 
pflegen, im Gaſthauſe ſelbſt vermieden wurde. Den 
größten Mund fübrte der Arbeiter Heinrich Kuhn, 
der ſinnlos betrunken war. Als ſich Letzterer 
ſchimpfend und ſkandalirend mit dem Angeklagten auf 
den Heimweg machte, überhäufte er auch den An⸗ 
geklagten mit Schimpfworten und ſtieß denſelben in 
einen Graben. Angeklagter, der eine Senſe trug, 
wurde hierüber, trotzdem der Stoß ihm nichts ge⸗ 
ſchadet hatte, ſo wüthend, daß er dem Kuhn mit der 
Schneide der Senſe einen furchtbaren Hieb über den 
Kopf verſetzte. Die Mütze des Kuhn wurde der 
Länge nach durchſchnitten und auf dem Kopfe zeigte 
ſich ein 6 ctm. lange Wunde, aus der das Blut nur 
ſo ſpritzte, wie eine Zeugin bekundete. Kuhn iſt eine 
längere Zeit arbeitsunfähig geweſen. Die Strafkam⸗ 
mer beſtätigte das auf 4 Monate Gefängniß lautende 
erſtinſtanzliche Urtheil. 

(2?) Chriſtburg, 24. Jan. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung fand nur die Einführung der 
wieder⸗ reſp. neugewählten Stadtverordneten Ludwig, 
Goyke, Krauſe, Doehring und Fritz ſtatt. Die Ein⸗ 
führung des Rentiers Fleck konnte nicht ſtattfinden, 
weil derſelbe krank war. Die Wahl des Büreaus 
ergab Rentier Ludwig als Vorſteher, Poſthalterei⸗ 
beſitzer Thiel als Stellvertreter, Molkereidirektor Galli 
als Schriftführer und Kaufmann M. Lledtke als deſſen 
Vertreter. Die Sitzungen der Verſammlung ſollen 
im laufenden Jahre an jedem Donnerſtag nach dem 
15. des Monats ſtattfinden. 

* Braunsberg, 21. Jan. In Mübhlhauſen 
ſteckte ſich, wie die „Allenſt. Ztg.“ berichtet, ein 
Arbeiter beim Meſſerſchleifen ein offenes Meſſer mit 
der Spitze nach oben in die Hoſentaſche. Indem er 
ſich nach einem am Boden liegenden Gegenſtande 
bückte, drang ihm das Meſſer in den Leib, ſo daß 
er mit einem Schmerzensſchrei zu Boden ſtürzte. Der 
Mann kam diesmal noch mit dem Leben davon, denn 
der Stich hatte edlere Theile nicht verletzt. 

* Schippenbeil, 22. Jan. In Rodeln find in 
vorletzter Nacht zwei Knechte in ihrer Schlafſtube er⸗ 
ſtickt. Die Verunglückten batten, wie die „O. Pr.“ 
ſchreibt, ibr Zimmer übermäßig geheizt und die Ofen⸗ 
klappe zu früh geſchloſſen. In Folge deſſen ſtrömte 
das ſich entwickelnde Kohlenoxydgas in die Stube aus 
und verurſachte den Tod der beiden Unglücklichen. 

* Königsberg, 24. Jan. Die Korporation der 
israelitiſchen Gemeinde hat, vorbehaltlich der behörd⸗ 
lichen Genehmigung zum Erbauen ihres Tempels an 
dieſer Stelle, die Grundſtücke 11—15 angekauft. 

„ Zilfit, 24. Jan. Einen furchtbaren Schrecken 
jagte an einem der letzten Tage ein an Epllepſie 
leidender junger Mann einer kranken Frau in der 
Deutſchen Straße ein. Der Unglückliche trat nämlich 
wie die „T. Ztg.“ ſchreibt, plötzlich in das Zimmer 
der an das Bett gefeſſelten Frau, legte ſich, ohne ſich 
um ihr Geſchrei zu kümmern, nieder und ſchlief ein. 
Glücklicherweiſe kamen bald Leute hinzu und befreiten 


die vor Schreck halb Ohnmächtige von dem unbe⸗ 
quemen Gaſt. Der Kranke wurde dann nach der 
Heilanſtalt geſchafft. 

* Schirwindt, 24. Jan. Aus recht trauriger 
Verlegenheit iſt, der „Erml. Zig.“ zufolge, der Familie 
R. zu P. durch die Huld des Kaiſers geholfen wor⸗ 
den. Im vergangenen Sommer ſtarben Vater und 
Mutter kurz hinter einander und hinterließen 7 
Kinder, von denen der älteſte Sohn gerade ſeiner 
Militärpflicht genügte. Vormund und Geſchwiſter 
wollten die etwa 150 Morgen große Beſitzung und 
das Elternhaus gern den Kindern erhalten, und ſo 
wurden ſelbige dem beim Militär dienenden Sohne 
als dem allein zur Uebernahme Geeigneten unter Zu⸗ 
ſtimmung der Obervormundſchaft verſchrieben. Doch 
wollte ihn die Militärbehörde vor Ablauf des zweiten 
Dienſtjahres nicht loslaſſen, und ſo ſtand dem Grund⸗ 
ſtück unter Verwaltung Fremder ein bedeutender 
Rückgang bevor. In ihrer Sorge wandten ſich die 
Waiſen an den Kaiſer, und es iſt ihnen nun die Zu⸗ 
ſicherung geworden, daß nach erfolgter Unterſuch eng 
der Angelegenheit ihrem Bruder die Entlafjung be⸗ 
willigt werden ſoll. 

* Memel, 24. Jan. Scharlach und Maſern 
haben ſich, dem „M. D.“ zufolge, in entſetzlicher 
Weiſe im Orte Bommels⸗Vitte ausgebreitet. In 
einer Knabenklaſſe der dortigen Schule ſind innerhalb 
acht Tagen nicht weniger als 50 Krankheitsfälle zur 
Anmeldung gelangt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


ruck verboten. 


Rachd 

26. Jan.: Theils heiter, theils Nebel, wol⸗ 
fig, Niederſchläge, kälter lebhaft windig. : 

27. Jan. Wolkig, theils heiter, Nebel, nahe 
Null, auffriſchend windig, Niederſchläge. 

(Sun dieſe Rub rn . Beiträge find uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 25. Januar. 

* [Im Kaufm. Verein] fällt morgen Dienftag 
der angekündigte Vortrag aus. Die Soiree des Ver⸗ 
eins findet am 7. Februar im Caſino ſtatt, und wer⸗ 
den die ſchriftlichen Anmeldungen zu Einladungen bis 
Mittwoch den 27. entgegengenommen. 

* Lehrerverein.] Herr Hauptlehrer Florian er⸗ 
öffnete die Vereinsfigung am vorigen Sonnabend und 
ertheilte nach Vorleſung und Genehmigung des letzten 
Protokolls das Wort dem Herrn Realgymnaſiallehrer 
Kutſch zur Beantwortung einer Frage betreffend den 
Peſtalozziverein. Es wurde eine Preßkom⸗ 
miſſion, aus 5 Herren beſtehend gewählt, die 
dieſe Angelegenheit in der pädagogiſchen und Provin⸗ 
zialprefje zur Kenntniß der Mitglieder bringen und 
weitere Schritte berathen ſoll, die geeignet ſind die 
bedrohten Rechte zu wahren. Der vorgerückten Zeit 
wegen wurde Herr Müller, der einen Vortrag über 
den Kampf gegen die Fremdwörter oder die Beſtre⸗ 
bungen des allgemeinen deutſchen Sprachvereins auge⸗ 
meldet hatte, erſucht ihn für den nächſten Vortrags⸗ 
abend zurückzulegen. Herr Hauptlehrer Straube ver⸗ 
las dann einen Nekrolog, den eine ehemalige Schüle⸗ 
rin dem kürzlich in Königsberg verſtorbenen Rektor 
Hermann Friſchbier gewidmet. Es knüpften ſich 
daran allerlei Erinnerungen an dieſen hochverdienten 
Mann. Unter den Fragen ſei erwähnt, daß der 
Wunſch ausgeſprochen wurde, unſere Volksſchulen 
möchten bei dem jetzt vorhandenen Reichthum an Waſſer 
Waſſeranſchluß an dſe ſtädtiſche Waſſerleitung erhalten, 
damit ſowohl dem Trinkbedürfniß der Kinder genügt, 
als auch in der trockenen Zeit dem fürchterlichen 
Staube auf den Schulöfen begegnet werden könnte. 
Die geſundheitlichen Forderungen der Behörde in 
Betreff der Unterrichtsräume nützen wenig, wenn 
nicht auch der Staub auf den Höfen beſeitigt wird. 
Es erſchien unglaublich, daß die Stadtväter die er⸗ 
forderlichen Koſten ablehnen ſollten, da es ſich um 
die Geſundheit ihrer reſp. der ganzen Stadt Kinder 
handelt. Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen. 

*Der Weſtpreußiſche Provinzialfechtverein 
hielt geſtern im „Goldenen Löwen“ ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 
wies in ſeinem Jahresberichte darauf hin, wie der 
Verein, ſeitdem er auf eigenen Füßen ſtehe, manche 
Unannehmlichkeiten und Verluſte, die ihm von ge⸗ 
wiſſen Elementen zugefügt ſeien, überwinden mußte. 
Es ſeien aber letztere ausgemerzt worden und er habe 
die Genugthuung, daß ſeitdem der Verein nach den 
im Februar v. J. feſtgeſetzten Statuten regiert werde, 
auch ein entſchiedener Fortſchritt zum Beſſern zu ver⸗ 
eichnen ſei. Den Tendenzen des Vereins ent⸗ 
1 ſeien zum Weihnachtsfeſte 122 Waiſenkinder 
geſpeiſt, gekleidet und bejchenft worden, und wiewohl 
dazu etwa 100 Mark aus der Kaſſe zugeſchoſſen und 
früher auch Schulden aus dem Vorjahre bezahlt ſind, 
iſt doch ein Vermögensüberſchuß von 300 Mark er⸗ 
zielt worden. Allen, welche durch Beiträge die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung ermöglichten und den Vorſtehern 
und Fechtmeiſtern, die ſich den Vereinsarbeiten unter⸗ 
zogen haben, wurde der herzlichſte Dank geſpendet. 
Darauf ertheilte der Kaſſirer den Bericht über die 
Kaffe, die mit 2479,52 Mark in Einnahme und Aus⸗ 
gabe balancirte, und ertheilte die Verſammlung dem 
Kaſſirer Decharge. Bei der folgenden Vorſtands⸗ 
ergänzungsmwahl wird Herr Pählke wiedergewählt, 
während anſtatt des eine Wiederwahl ablehnenden 
Herrn Kretſchmann Herr Käſtner in den Vorſtand 
tritt. Zu Kaſſenreviſoren werden die Herren Tobias, 
Preuß und Bagger gewählt. Daran ſchloß ſich eine 
Berathung über die Bildung einer Sterbekaſſe, die 
Ausarbeitung von Statuten wird einer Commiſſion 
von fünf Mitgliedern übertragen. Mit dem Hin⸗ 
weiſe, daß der Verein in jeder Beziehung Fortſchritte 
zum Beſſern gemacht habe, ſchloß der Vorſitzende die 
Generalverſammlung und erklärte die Fechtmeiſter⸗ 
ſitzung als eröffnet. In dieſer wurden die näheren 
Modalitäten für den am 7. Februar cr. ſtattfindenden 
Maskenball feſtgeſetzt. 

* [Der evangeliſche Männer⸗ und Jüng⸗ 
lings⸗Verein] veranſtaltete am Sonntag Abend eine 
ſehr gut beſuchte Vorfeier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages. Eingeleitet wurde dieſelbe durch geiſtliche 
Choräle, ausgeführt von einem Bläſerchor. Dann 
folgte eine kurze, die Bedeutung des Tages hervor 
hebende Anſprache des Herrn Pfarrers Malletke, der 
ſich verſchiedene patriotiſche Geſänge des Vereinschores 
anſchloſſen. Herr Pfarrer Bury hielt ſodann einen 
Vortrag, in welchem er in klarer und populärer 
Darſteklung die Urſachen des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Krieges ſchilderte. Nach einigen gelungenen patriotti⸗ 
ſchen Gedichtsvorträgen von Mitgliedern des Verein 
folgte die Aufführung eines in Frankreich zur Ze 
des letzten großen Krieges ſpielenden hübſchen ar 
akters, in welchem Herr S. und deſſen Gattin in 
liebenswürdiger Weiſe die beiden einzigen Rollen 


Stückes übernommen und vortrefflich durchgeführt 
hatten. Den Beſchluß der Feier, deren gelungener 
Verlauf den Arrangeuren zu danken iſt, bildeten ver⸗ 
ſchiedene Geſangs⸗ und Inſtrumentalvorträge. 

* [Der Ruderklub „Vorwärts“] hält am 
Mittwoch Abend ſeine Generalverſammlung ab, 
ebenſo der Ruderverein „Nautilus“. 

* [Die Elbinger Privat⸗Wittwenkaſſe für 
Lehrer] hielt am 23. Januar die jährliche Generale 
verſammlung ab, auf der der Kaſſenbericht pro 1891 
gegeben wurde. Demſelben entnahmen wir: die 
Kaffe zählt 20 Mitglieder. Die Einnahme ſetzt ſich 
zuſammen aus 3 M. Beitrittsgeld, 120 M. Mitglie⸗ 
der Beiträgen, 221,85 M. Zinſen. Dazu kommen 
außerordentliche Einnahmen an Geſchenken: Von der 
St. Georgenbrüderſchaft 30 M., von einem unge⸗ 
nannten Wohlthäter 45 M., von Herrn Domherr 
Wagner 6 M., in Summa 81 M. Mit dem vor⸗ 
jährigen Beſtande belief ſich die Geſammteinnahme 
auf 2425,85 M. Dafür wurde ein Weſtpr. Pfand⸗ 
brief über 2000 M. für 1954,40 M. gekauft, der 
elnen jetzt vorhandenen Wittwe — eine iſt geſtorben, 
die zweite hat ſich wieder verheirathet — der vor⸗ 
jährig feſtgeſetzte Penſionszuſchuß von 40 M. gezahlt 
und ſonſtige Ausgaben mit 1,55 M. beſtritten. Es 
blieb dann noch ein Ueberſchuß von 384,30 M., der 
zum Stammkapitale geſchlagen iſt, welches damit auf 
5243,05 M. anwuchs. Außerdem hat die Kaſſe einen 
ſtatutenmäßigen Reſerveſond von 1000 M., fo daß 
das Geſammt⸗Kaſſenvermögen ſich auf 6243,05 M. 
beläuft. Dasſelbe iſt angelegt mit 1600 M. in Elbin⸗ 
ger Stadtobligationen, 4380 M. in Weſtpr. Pfand⸗ 
briefen und 343,05 M. auf der Elbinger Sparkaſſe. 
Bet den günſtigen Kaſſenverhältniſſen wurde die Witt⸗ 
wenpenſion von 40 auf 60 M. p. a. erhöht. In die 
Dechargekommiſſion wurden die Herren Schultz, 
Gruhnwald und Kaufmann gewählt. Aus dem Vor⸗ 
ſtande ſchied nach dem Turnus Herr Hauptlehrer 
a. D. Rudan aus. Da er aus Rückſichk auf ſein 
Alter eine Wiederwahl ablehnte, wurde Herr Lehrer 
G. Schultz als Vorſtandsmitglied gewählt. Kaſſen⸗ 
führer iſt Herr Hauptlehrer Krötz l. 

* [Die Reichsbank] iſt ebenſowenig wie Privat⸗ 
banken verpflichtet oder berechtigt, an die Steuer⸗ 
behörde Auskünfte über dort 
niedergelegte Depoſiten zu geben. 
Nur bei Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens 
könnte dies eventuell der Fall ſein. 

'Der Winter vor fünfzig Jahren 1842, 
war ein ſtrenger Gaſt; es gab Tage mit 20 Grad 
Kälte und dabei Schnee in Maſſen. Der Winter vor 
vierzig Jahr war milder. Der Wein gedieh im 
nächſten Herbſt zu einem guten Trunke, wenn er auch 
nicht in großer Menge wuchs. Der kälteſte Winter 
in dieſem Jahrhundert war der von 1829 auf 1830. 
Schon Anfang November fiel damals der erſte Schnee, 
welcher den ganzen Winter liegen blieb. Die Kälte 
ſtieg Anfang Februar bis 30 Grad Reaumur, 

* (Dem Wunſche auf Herſtellung einer 
gerufprecpverbindung zwiſchen Elbing und 

önigsberg und Danzig, Bromberg. Gneſen, 
Poſen, Berlin] wird ſeitens der Poſtbehörde bereits 
näher getreten Es hat ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, die Fernſprechein richtungen 
in den Häuſern der hieſigen Fernſprechtheilnehmer 
fortan regelmäßig vierteljährlich einmal durch einen 
fachkundigen Beamten auf ihre Betriebsfähigkeit genau 
unterſuchen zu laſſen. Es darf erwartet werden, daß 
das betheiligte hieſige Publikum im eigenen Intereſſe 
dieſem Beamten dabei entgegen kommt. — Vermuth⸗ 
lich wird im kommenden Sommer auch eine Fern⸗ 
ſprechanlage zwiſchen Elbing und Ellerwald 
zur Einrichtung gelangen. Zur Erleichterung des 
Verkehrs wird bei Herrn Thieſſen⸗Schillings⸗ 
brücke ein Landbriefkaſten aufgeſtellt werden. 

* [Bon der Eiſenbahn.] Durch Schneever⸗ 
wehung auf der Strecke zwiſchen Küſtrin und Kreuz 
haben die Züge bedeutende Verſpätungen erlitten. 
Der Eurierzug traf am Sonnabend Nachmittag mit 
einer Verſpätung von 62 Min. hier ein. Ebenſo 
hatte der Sonntag früh um 7 Uhr 29 Min. hier 
einzutreffende Courierzug dreiviertel Stunden Verſpä⸗ 
tung. Durch die anhaltende Kälte und Schnee kommt 
es nicht ſelten vor, daß die Wagenachſen warm laufen, 
indem ſich Schnee in die Schmierapparate ſetzt, welcher 


zu Waſſer gefriert und dann die Schmiere nicht zul ch 


den Achſen zu läßt. Aus dieſem Grunde wurde 
geſtern Nachmittag der Gepäckwagen aus dem um 
5 Uhr 54 Min. hier eintreffenden Zuge ausgeſetzt 


und erlitt der Zug durch das Umladen der Gepäck⸗ N 


ſtücke 30 Min. Verſpätung. Im heutigen Courierzug 3 
um 7 Uhr 29 Minuten früh reiſten die 
Herzogin Werra von Württemberg und der 
Kronprinz von Schweden in befonderen Salon⸗ 
wagen von Berlin nach Petersburg. Auf dem 
hieſigen Bahnhoſe ift in letzter Zeit mit den Beamten 
häufig gewechſelt worden. Es findet zum 1. Februar 
d. Is. wieder eine Verſetzung ſtatt und zwar iſt der 
Stations⸗Diätar Ruhnke nach Berlin zur Güterab⸗ 
fertigung und in deſſen Stelle der Statlons⸗Aſſiſtent 
offmann von Frankfurt a. O. nach hier verſetzt. 
Elbin 5 Reichs⸗Telegraphenleitung zwiſchen 
mag Martenburg ift ſeit geitern unterbrochen, und 
au che See e gen 
wärter, welche die aatslaßten, damit die 


Staatsleitu 
haben, aufmerkſam werden. ug mit zu revidiren 
Herr P. Jantzen 


(Kunſtſteinfabrikation. 
hat die Fundamentſteine der Gebäude der Papierfabrik 
am Elbing gekauft und läßt dieſelben in ſeiner Kunſt⸗ 
ſteinfabrik verarbeiten. Mit einem ſogen. Steinbrecher 
werden die Steine in Steinmehl und kleine Steine 
verwandelt. Erſteres wird zu Kunſtſteinfabrikaten vers 
arbeitet, während letztere in Flieſen, Röhren ꝛc. Ver⸗ 
wendung finden. So ſind z. 
grünem Tone gehaltenen Verzierungen des Rathhauſes, 
das Doppelwappen aus dem Steinmehl gefertigt. In 
der Fabrik des Herrn Jantzen werden gegenwärtig 
2 ſolcher Doppelwappen hergeſtellt, wie das dem 
des Ratten gegenüber. Eins wird in den Hauptgiebel 
andere fes nach der Friedrichſtraße eingefügt, das 


beitet W N Facade nach dem Neuen Markte verar⸗ 


„JSegelſchutten. ; 
’ err Amtsvorſteher Wicht 
fler diene am RER mit feinem Segel⸗ 
t nn en tteden von Kahlberg bis zum Molen⸗ 
Ei a zurückgelegt. Von Kahlberg bis 

— bat die ganze Fahrt 1 Stunde und 10 
* gedauert. Die verhältnißmäßige langſame 
And auf dem Elbing iſt auf die vielen Krümmungen 
zurück le vielen Schneeverwehungen auf dem Fluſſe 
Schlitiensäbren. Der Hauptſache nach beſteht der 
as auf 3 uus dem hintern Theile eines Flachbootes, 
er donde uten e wei Zwei Kufen find an 
ſpiden Ende angebrachte Die leiter, an dem hintern 


Die letztere dient gleichzeiti 
e welchem das Gefährt üg ubs 
Die vordern Kuſen haben eine Spurweite 


Bahn⸗ R 


B. alle die in grau⸗ A 


* 


von 21 Meter. Am Vordertheile ſteht ein Maſt; 
ein Bugſpriet vervollſtändigt das ſchiffsähnliche Aus⸗ 
ſehen. Das Fahrzeug iſt nach Art der kleinen Kutter 
getakelt. Als Herr Wicht geſtern Vormittags vom 
Treideldamm aus die Rückfahrt antrat, verſuchten 
einige Schlittſchuhläufer und Schlittenfuhrwerke eine 
Wettfahrt mit dem Segelſchlitten aufzunehmen. Eine 
Strecke lang blieben die Konkurrenten in gleichem 
Tempo, als aber in der Nähe des ſiskaliſchen Hafens 
der ſcharfe S. O.⸗Wind mit voller Kreft die Segel 
blühte, eilte der Schlitten allen andern weit voraus. 
Der Schlitten iſt ſo eingerichtet, daß er im Waſſer 
ſchwimmt, die auf dem Haff häufigen Riſſe und 
er alſo einer Fahrt mit demſelben kein Hinderniß 
bieten. 

* [Comenius⸗Feier.] An vielen Orten, nicht 
allein in Deutſchland, ſondern auch im Auslande, 
rüſtet man ſich zu einer würdigen Feier des Comenius⸗ 
Jubiläums. Es gilt bekanntlich die Gedächtnißfeier 
eines großen Reformators der Schulen, den drei⸗ 
hundertjährigen Geburtstag des am 28. März 1592 
geborenen Johann Amos Comenius. Er war einer 


der alten Pädagogen, welche zuerſt eingetreten 
ſind, für die Pflege der Mutterſprache im 
Unterricht. Aus Hagen in Weſtpreußen 


erſahren wir, daß dort folgende Feſtordnung vor⸗ 
geſehen iſt, die ſich vielleicht auch für andere Städte 
empfehlen dürfte: 1. Chor des Lehrergeſangvereins. 
2. Prolog, geſprochen von einer Lehrerin. 3. Chor. 
4. Feſtrede. (Pauſe.) 5. Aufführung des 4. Theils 
von Comenius' Schola ludus. 6. Lebende Bilder. 7. 
Schluß⸗Chor und gemeinſchaftliches Abendeſſen. Außer⸗ 
dem erfahren wir, daß der Feſtausſchuß der Comenius 
Geſellſchaft beſchloſſen hat, für das beſte Gedicht 
welches als Prolog oder Feſtſpruch Verwendung 
finden kann, einen Preis von 100 Mk. auszufegen. 
Dem Vernehmen nach treten in den nächſten Tagen 
eine Anzahl angeſehener Männer hieſiger Stadt zus 
ſammen, um über die hierorts zu veranſtaltende 
Feier Beſtimmungen zu treffen. 

Internationale Ausſtellung.] Auch unſere 
Stadt wird bei der diesjährigen Internationalen Aus⸗ 
ſtellung für Muſik und Theaterweſen in Wien ver⸗ 
treten ſein, inſoſern nämlich, als einige dafür geeignete 
Gegenſtände aus unſerer Stadtbibliothek werden dort⸗ 
hin geſandt werden. 

[Plötzlicher Tod.] Heute Nachmittag ſtarb 
in Folge Gehirnſchlages in der Burgſtraße auf offener 
Straße Herr Fleiſchermeiſter Schön, Obermeiſter 
der hieſigen Fleiſcher⸗Innung. Derſelbe fuhr auf 
einem Schlitten und war im Begriff, Vieh von außer⸗ 
halb zu holen, als ihn in der Nähe der Aliſtädtiſchen 
Knabenſchule auf dem Schlitten plötzlich der Tod 
ereilte. Ein Reſtaurateur in der Burgſtraße, welcher 
den Vorfall bemerkte, brachte die Leiche nach der 
Wohnung des Herrn Schön. 

„(Nachweis der Bevölkerungsvorgänge in 
Elbing] für das Jahr 1891. Lebendgeboren: 840 
männliche, 817 weibliche, 1657 insgeſammt. Todt⸗ 
geboren: 29 männliche, 18 weibliche, 47 insgeſammt. 
Geſtorbene (ausſchl. Todtgeborene): 555 männliche, 
519 weibliche, 1074 insgeſammt, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr: 295 ehelich, 71 außerehelich 
geboren. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie 
und Croup 81, Unterleibstyphus incl. garſtiſches und 
Nervenfieber 9, akute Darmkrankheiten einſchl. Brech⸗ 
durchfall 171, darunter Brechdurchfall aller Alterskl. 
97, Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 89, 
Kindbett⸗(Puerperal⸗) Fieber 4, Lungenſchwindſucht 54, 
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 93, alle 
übrigen Krankheiten. Gewaltſamer Tod: Verun⸗ 
glückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Ein⸗ 
wirkung 15, Selbſtmord 17, Todtſchlag 1. 

Jagd.] Auf der im Einlagegebiet gelegenen 
Königlichen Domäne Robacher⸗Weiden wurde von 
dem Pächter des Jagdrechts auf derſelben, dem 
Landrath Herrn Etzdorf in Elbing, am vergange⸗ 
nen Freitage eine Treibjagd veranſtaltet. In mehreren 
Keſſeltreiben wurden von zwanzig Jägern 37 Haſen 
zur Strecke gebracht. Für Niederungsverhältniſſe ift 
das ein bedeutendes Reſultat. Auch ſollen ſich, wie 
uns mitgetheilt wird, auf der Jagd einige beim 
Keſſeltreiben ſehr häufig vorkommende leichte Ver⸗ 
letzungen der Jäger ereignet haben, ſo z. B. traf 
einen Treiber ein Schrotkorn in die Na ſen⸗ 

eidewand. 

* [Der kälteſte Tag] des Winters war bis jetzt 
am geſtrigen Sonntag zu verzeichnen. Wir hatten in 
der Stadt 15 Grad, auf der Höhe ſogar 17 Grad 

eaumur. 


Polizeiliches.“ Am Sonnabend Nachmittag 


fand bei einem bereits mehrfach vorbeſtraften, in der ſch 


Angerſtraße wohnhaften Arbeiter eine polizeiliche 
Hausſuchung ſtatt, wobei eine Menge Sachen vor⸗ 
gefunden wurden, die derſelbe einem hieſigen Kauf⸗ 
mann, bei welchem er in Arbeit geſtanden hat, ge⸗ 
ſtohlen hatte. Heute Vormittag wurde ferner ein 
ungariſcher Drahtbinder dabei abgefaßt, als er einem 
Kaufmann in der Leichnamſtraße eine Menge Eiſen⸗ 
draht gemauſt hatte. 


nn ——. A 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 25. Januar. 

Unter Anklage ſteht der Müllermeiſter Carl 
eich ow aus Mühle Reimannsfelde. Derſelbe iſt 
beſchuldigt, Anfangs April 1890 im Bureau des 
Herrn Rechtsanwalt Schulze erklärt zu haben, daß 
Dr. Orbanowski⸗Reimannsfelde nur noch 2 Milch⸗ 
kühe gehabt habe, während noch 12 Kühe vorhanden 
waren, eine ähnliche Erklärung hat derſelbe hinſicht⸗ 
lich der Futtervorräthe abgegeben. Dieſe Erklärung 
hat er an Eidesſtatt gemacht. Dieſe Zeugenabgaben 
ſind in einem Prozeß des Zieglermeiſters Wibuſch ge⸗ 
gen Orbanowski abgegeben. Angeklagter will jeire 
ngaben aus den Ausſagen des Hofmanns Peter⸗ 
mann geſchöpft haben. Gegenſeitiger Neid, da zwei 
eühlen auf Reimannsfelde vorhanden ſind, hat zu 
dieſem unerquicklichen Prozeſſe geführt. Angeklagter 
beſtreitet, eine eidesſtattliche Verſicherung abgegeben 
zu haben. Nach einer halbſtündigen Unterbrechung, 
um die fehlenden Handacten herbeizuſchaffen, wurde 
in der Verhandlung fortgefahren. Nach Kenntniß⸗ 
nahme der bei Herrn Schulze aufgenommenen Pro⸗ 
tocolle wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragt, da auch der Bureauvor⸗ 
ſteher Kriſch ein Verſehen gemacht hat, die geringſte 
Strafe von 1 Monat Gefängniß. Der Vertheidiger 
Rechtsanwalt Battrée beantragt Freſſprechung. Der 
Gerichtshof erkennt dem Antrage der Vertheidigung 
gemäß. — Der Maurergeſelle Eich ho lz und deſſen 
inzwiſchen verſtorbene Ehefrau hatten bei Holzhändler 
Glowitz für 76 Mk. 20 Pf. eine Wohnung gemiethet 
und dafür ihr Mobiliar verpfändet. Mit dem Pfand⸗ 
objekt find dieſelden im September 1891 gerückt. 
Eichbolz will eine Gegenforderung für Maurerarbeiten 
gehabt baben, verſucht auch die Schuld des Rückens 
auf ſeine Frau zu wälzen. Der Gerichtshof erkannte 

auf 15 Mk. Geld ev. 3 Tage Gefüngniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die Berliner Liedertafel wird für 
die diesjährige große Sängerfahrt nach Wien 5000 
Mark aus der Vereinskaſſe verwenden. Bis jetzt 
haben ſich von den 160 aktiven Mitgliedern 130 zur 
Theilnahme an der Fahrt bereit erklärt. Das Haupt⸗ 
quartier werden die Berliner Sänger in Wien im 
Hotel „Kronprinz“ aufſchlagen, außerdem aber ſollen 
noch zwei andere Hotels mit Sürgern belegt werden. 
Geplant ſind, wie ſchon mitgetheilt, zwei große 
Concerte, deren Ertrag den Armen zufallen ſoll. 
Außerdem werden die Berliner vorausſichtlich vor 
dem Kaiſer fingen. a 

* Wien, 22. Jan. Die Wittwe des früheren 
Direktors Förſter vom Burgtheater iſt ſo ſch wer 
erkrankt, daß man an ihrem Aufkommmen zweifelt. 

„ London, 23. Jan. Geſtern ftarb hier 
plötzlich der ungariſche Opernkomponiſt Felix Orezy, 
vormals Intendant des Nationaltheaters zu Peſt. 
Er hinterläßt die vollſtändigen Partituren zweier neuen 
Opern „Pandora“ und „Siſyphus“. (Er war am 
8. Juni 1845 in Peſt geboren.) 

* Venedig, 23. Jan. Nach dem Verlauf der 
heutigen Sitzung der Sankltäts konferenz 
iſt gutem Vernehmen zufolge Ausſicht vorhanden, daß, 
trotzdem man ſich über einige weſentliche Einzelheiten 
nicht zu einigen vermochte, über das Weſen der 
Frage betreffend die Paſſirung des Suezkanols im 
Falle einer Qurantäne vollſtändiges Einverſtändniß 
erzielt werden wird. 5 

* Paris, 24. Jan. Die ſchwediſche Malerin 
Chriſtine Sundberg iſt hier geſtorben. 

SS Wie wir hören, iſt die in der letzten Nummer 
der beliebten Illuſtrirten Frauenzeitung „Mode 
und Haus“ veröffentlichte Jubelhymne „Heil, 
Wilhelm, Dir!“ für Geſang und Klavier, Text von 
Hedwig Herold, componirt von Franz Neumann, für 
großes Orcheſter eingerichtet worden, um am 27. d. M. 
dem Geburtstage des deutſchen Kaiſers, im Berliner 
Concerthauſe durch die weltberühmte Mender'ſche 
Kapelle aufgeführt zu werden. — Wir wollen bei 
diefer Gelegenheit nicht unterlaſſen, empfehlend auf 

Mode und Haus“, auf dieſes Univerſalblatt für die 
praktiſchen und idealen Bedürfuiſſe der Frauenwelt 
auſmerkſam zu machen. Man abonnirt auf „Mode 
und Haus“ bei ſämmtlichen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten zum Quartalpreiſe von 1 Mark reſp. 
1.25 Mk. Leßzterer Preis ſchließt die Lieferung der 
werthvollen farbenprächtigen Mode⸗Stahlſtiche und 
bunten Handarbeiten⸗ Lithographien ein. Probe⸗ 
nummern unentgeltlich durch alle Buchhandlungen und 
und durch die Expedition von „Mode und Haus“ 
Berlin W. 35. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 23. Jan. Im Gerichtsgebäude in der 
Jüdenſtraße circulirte unter den Rechtsanwälten eine 
Liſte, die ſich bald mit den Namen derjenigen An⸗ 
wälte bedeckte, welche ſich verpflichten wollen, vor 
Landgerichtsdirektor Brauſewetter wegen deſſen Ver⸗ 
haltens im Mordprozeß Prager⸗Schweitzer gegenüber 
den Vertheidigern, nicht mehr zu plai- 
diren. 


Vermiſchtes. 


„Das Moral: Privilegium. Aus London 
wird geſchrieben: Viel Lächeln und Kopfſchütteln hat 
letzthin in allen Kreiſen eine kleine Geſchichte hervor⸗ 
erufen, die ſich in der altberühmten Univerſitätz⸗ 
Habt Cambridge abſpielte. Die gute alte Univerſi⸗ 
tät von Cambridge hat ſeit uralten Zeiten her ein 
ſonderbares Privilegium, um über die Moral und 
Sittlichkeit ihrer Hörer ordentlich wachen zu können. 
Ein Geſetz nämlich, das den Studirenden verbietet, 
auf der Straße mit Frauen zu ſprechen — die nicht 
ihre Verwandten ſind. Der Rektor der Univerſität 
bat das Recht, die betreffenden Frauen verhaften zu 
laſſen und für eine durch das Profeſſorenkollegium 
feſtgeſetzte Zeit in Haft zu behalten. Dazu giebt es 
in Cambridge ein eigenes Arbeitshaus, das ſogenannte 
Spining⸗Houſe, und dorthin wurde vor einigen 
Wochen ein junges Mädchen aus guter Familie, 
Dalſie Hopkins mit Namen, gebracht, um vierzehn 
Tage über ihr Verbrechen nachzudenken, wobel ſie 
von einem Pedell der Univerſität ertappt worden 
war — auf offener Straße mit einem jungen Mann 
0) geiprochen zu haben. Nun legte fie allerdings 
gegen das autokratiſche Urtheil des Herrn Rektors 
bei den Gerichten Proteſt ein, welchem Proteſte auch 
ſelbſtverſtändlich Folge gegeben wurde, aber das Mäd⸗ 
en hat doch mehrere Tage in dem Gefangenhauſe 
mit gemeinen Verbrecherinnen zuſammengepfercht zu⸗ 
bringen müſſen und erzählte Wunder über die ihr 
zutheil gewordene üble Behandlung. Nun hat fie 
bei dem Londoner Gerichtshof eine Klage gegen den 
Rektor und die ehrenwerthen gern Proſeſſores ein⸗ 
gebracht wegen der unrechtmäßig erlittenen Haft und 
Ehrabſchneidung. Sie ſchätzte dieſen ihren Verluſt 
mit 1000 Pfund und nach der Anſicht des Gerichts⸗ 
hofes iſt ihre Schätzung noch beſcheiden. Sie werden 
ihr ſelbſtverſtändlich ſammt einer umfaſſenden Ehren⸗ 
erklärung zugeſprochen werden, während die arg 
kompromittirten leitenden Perſönlichleiten der Univer⸗ 
ſität warſcheinlich ihre Stellen werden aufgehen 
müſſen. Solch' ein Prozeß in unſerer Zeit und in 
einem Lande, wo leider die Skandale auch in den 
höchſten Kreiſen an der Tagesordnung ſind! Ein 
thatſächlich noch beſtehender Reſt der Sittencom⸗ 
miſſion“! 

„Erdbeben in Italien. Infolge des Erd⸗ 
bebens campirt die Bevölkerung von Civita 
Lavina in Zelten. Der Miniſter des Innern hat 
Ingenieure und Arbeiter rad den von dem Erdbeben 
betroffenen Orten entſendet. — Aich in Catania 
wurde heute Nacht 1 Uhr eine Erderſchütterung, ber 
gleitet von unterirdiſchen Getöſe, verſpürt. — Wie 
aus Civita Lavinia über die Erderſchütterung weiter 
gemeldet wird, wurden dle beiden dabei verunglückten 
Perſonen durch den Zuſammenſtoß eines mittelalter⸗ 
lichen Thurmes verſchüttet; es gelang indeß, dieſelben 
noch lebend aus den Trümmern hervorzuholen. — 
Aus Genzano und Velletri werden gleichfalls 
heftige Erdſtöße gemeldet; am erſteren Orte ſtürzten 


einige Häuſer ein; die Behörden leiſteten raſche 
ülfe. 
8 “Le Havre, 23. Jan. Der nach New⸗Pork be⸗ 


ſtimmte transatlantiſche Dampfer „Normandie“ zer⸗ 
ſchnitt heute bei der Ausfahrt aus dem Hafen das 
ihn bugſirende Boot. 5 Perſonen ertranken dabei, 
eine wurde ſchwer verletzt. 

* Spandau, 23 Jan. Freitag Abend wurde der 
Compagnieſchreiber Hilmers vom 4. Garde⸗ 
regiment durch einen Eſſenbahnzug auf der Lehrter 
Bahn zermalmt. 


* Der chriſtliche Banquier, Herr Paul 


Friedmann aus Berlin, iſt vor einigen Tagen 


mit ungefähr fünfundzwanzig aus Rußland ver⸗ 


triebenen jüdiſchen Familien in Arabien eins 
etroffen, um dieſelben dort auf ſeine Koſten in dem 
üſtengebiete, das ſich zwiſchen Yambo und Akaba 
ausdehnt und das in der bibliſchen Zeit Midjan hieß, 
anzuſiedeln. Die Ueberfahrt von Trieft nach Arabien 
erfolgte auf einem von Herrn Friedmann beigeſtellten 
Privatdampfer, auf welchem 1 Friedmann die 
Emigranten in ihre neue Heimath begleitete, um ihnen 
dort den nöthigen Grund und Boden anzukaufen. 
Die Emigranten führten nicht nur Lebensmittel für 
etliche Wochen, ſondern auch vier kleine Kanonen, 
dann Waffen und Munition mit ſich, um 
4 * gegen die Beduinen vertheidigen 
nnen. 

* Eine Hungerkünſtlerin. Eine junge Ameri⸗ 
kanerin, Namens Miß Nelſon, hat in Paris ein 
mehrwöchentliches Faſten begonnen. Sie will täglich 
nur eine kleine Menge einer ſelbſtcomponirten dlüff « 
keit zu ſich nehmen. Sie glaubt den Armen die 
mangelnde Nahrung ohne Schädigung der Gefundheit 
durch dieſes Tränklein zu erſeßen. Von Aerzten 
ſtreng überwacht, wird ſie im Grandhotel ihr Faſten⸗ 
penſum abſolviren und außerdem zum Beſten der 
Woblthätigkeitsvereine vier Concerte geben. 

* London, 22. Jan. Vor dem Central⸗Krimi⸗ 
nalgericht wurde geſtern der deutſche Schiffs⸗ 
zimmermann Wilhelm Gemperlein, welcher, zu 
dem Dampfer „Liebenſtein“ gehörig, am Abend des 
11. Dezember in einer Schlägerei den engliſchen 
Heizer Frederick Swain getödtet hatte, we en Todt⸗ 


ich 
zu 


ſchlags zu 18jähriger Zuchthausſtrafe vers 
— 
Telegramme. 
Petersburg, an. Großfürſt 


25. 
Conſtantin Nikolajewitſch iſt um Mitternacht 
geſtorben. (Der Großfürſt ift ein Onkel des Kaiſers 
Alexander und 1827 geboren. Er war ruſſiſcher Ges 
neraladmiral und u. A. auch Chef des 2. rhein. 
Huſarenregiments Nr. 9. Die Red.) 

Sofia, 24. Januar. Während Stam⸗ 
bulow Nachmittag in eee mehrerer ge⸗ 
ladener Gäſte eine Schlittenfahrt auf dem 
Lande unternahm, ging plötzlich der Revolver, 
den er in der Taſche trug, los. Stambulow 
erhielt eine leichte Verwundung, welche zu 
keinerlei Beſorgniſſen Veranlaſſung gab 


ff m . 
Telegrapyhtſche Börſen berichte. 


Berlin, 25. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 23.1. 25. 1. 
3½ pCt. 2 reußiſche Pfandbriefe . 95,30 95,25 
3½ pCt. tpreußiſche Pfandbriefe. 95,10 95,20 
Oeſterreichif e Gold rente 96,10 20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 3,10] 93,30 
Ruſſiſche Banknoten 199,20 199,90 
Bee iſche Banknoten 172.50 172,75 
Deutſche aſiſche Can 1 110700 107,00 
4 pCt. preußiſche Eonfuß . . ... 106,70 | 106,70 
4 pCt. Rumänier . 2» 2 2 84,0 84,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten.. | 105,70 | 107,20 

Produkten⸗Börſe. 

Cour m ie 23.11. 25.1. 
Meizen Jana 210,00 211,50 
r 208,00 211,00 

Roggen höher | 

anuar 215,50 216 00 
April⸗Mai . . 209,75 212,00 
etroleum o u ET 24,00 24,00 
e Er rt 56,40 56,50 

Mei, reed rs 40 66, 
Spiritus 70er Januar | 56,40) 56,70 


Königsberg, 25. Januar. (Von 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und 
miſſions-⸗Geſchäft.) 5 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 4 
Loco contingentirt. » » » +» + 65,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentit . . - - 45.50 „ „ 


ortatius und 
piritus -Com« 


Kann man aus Furcht jterben?. 

Dieſe Frage iſt neuerdings von dem engliſchen 
mediziniſchen Fachblatt „The cet“ behandelt wor⸗ 
den, und zwar anläßlich des Falles einer jungen 
Frau, welche, in der Abſicht, ſich das Leben neh⸗ 
men, eine kleine Quantität Inſektenpulver verſchluckte 
und ſich auf das Bett legte, wo ſie nach ein paar 
Stunden todt gefunden wurde. Die Unterſuchung 
ergab, daß das Pulver nicht verdaut und dazu noch 
abſolut unſchädlich war und doch war die Frau todt. 
Der Leichenbefund ſprach daher die Anſicht aus, die 
Frau, welche große Einbildungskraft und ein ſehr 
nervöſes Temperament hatte, ſei an einem Herzſchlage 
geſtorben, in Folge der Aufregung und Furcht nach 
dem Genuſſe des von ihr für tödtlich gehaltenen Pul⸗ 
vers. „The Lancet“ ſtellt dieſem Falle ähnliche zur 
Seite. 

Ungeheuer zahlreicher aber ſind die Fälle, daß 
Kranke, entmuthigt durch den Gebrauch vieler Medi⸗ 
inen und beſter ärztlichſter Hülfe, den Kampf mit dem 

ode aufgeben und unterliegen, die aber geſund wür⸗ 
den, wenn ſie nur das rechte Heilmittel anwendeten. 
Frau Karolina Bellmann in Limmritz, in Sachſen, 
wünſcht, daß nachſtehendes Schreiben, zum Wohle der 
Menſchheit, veröffentlicht wird: „Im Jahre 1885 
wurde ich Leberkrank und hatte ununterbrochen Mite 
tel angewandt und auch einen Arzt zu Rathe gezogen, 
jedoch ohne Erfolg und mein Leiden wurde immer⸗ 
ſchlimmer. Ich litt an den ſchrecklichſten Schmerzen, 
die Sommer 1888 ihren Höhepunkt erreichten. Die 
Angſt trieb mich von einem Ort zum andern, bald 
ins Bett, bald aufs Sofa, bald lief ich im Zimmer 
herum. Am 24. Oktober 1888 brach ich gänzlich zu⸗ 
ſammen, und hatte leine Kraft mehr, mich zu bewegen. 
Da las auf einmal mein Sohn im ſächſiſchen Landes⸗ 
anzeiger eine Beſchreibung von Warners Safe Cure 
und ſchrieb ſofort an die Engelapotheke in Leipzig, 
um dieſes Mittel gi ſenden, obgleich mein Mann 
ſagte, daß es blos Marktſchreierei je. Am 2. Novem⸗ 
ber erhielt ich dieſes Mittel und gerade als ich in 
den furchtbarſten Schmerzen log. Ich nahm vier 
Eßlöffel voll von demſelben und nach kurzer Zeit 
wurde es mir im ganzen Körper warm und fühlte 
deſſen wohlthätige Wirkung. Zehn Tage vorher blieb 
nichts bei mir und die Schmerzen legten ſich etwas, 
welche jedoch in kurzer Zeit wiederkehrten; ich nahm 
abermals einige Löffel voll und die ſtarken Schmerzen 
blieben gänzlich weg. ch gebrauchte die Medizin 
weiter bis ich fünf Flaſchen genommen hatte und 
meine Krankheit war gänzlich geheilt. 

„Im Jahre 1889 lag ich an der Influenza, durch 
welche ich ſehr entlräftet und ſchwermüthig wurde. 
Ich griff wieder zu Warner's Safe Cure und nach 
Gebrauch von 2 Flaſchen war ich Gott ſei Dank 
wieder geſund und kräftig und bin ſo bis zum heuti⸗ 
gen Tage.“ 4 

Zu beziehen in Elbing von der Apotheke, Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und anderer bekannten Apotheken. 


Taufmännifher Verein. 


Sonntag, den 7. Februar er., Abends 8 Uhr, 
zur Feier des 46jährigen Beſtehens des Vereins: 


— 


in den Sälen der Reſſource Humanitas. 


Anträge unſerer Mitglieder auf Einladungen erbitten wir uns ſchrift⸗ 
lich bis Mittwoch, 


den 27. J 
Der Vorſtand. 
Qi Verdingung. 


Die Schloſſerarbeiten für den Rath⸗ 
8 und Umbau ſollen in öffent⸗ 
icher Verdingung vergeben werden und 
ſind Angebote hierfür, verſiegelt und 
mit entjprechender Aufſchrift verſehen, 
bis Dien ag, d. 16. Febr. er., 


”rm. 11 Uhr, 


im Rathhausbureau einzureichen. 

Die Eröftrung der rechtzeitig ein⸗ 
gegangenen Argebote erfolgt ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienen Bieter. 

Verdingungsunterlagen ſowie Zeich⸗ 
nungen liegen im Rathhausbaubureau 
aus und ſind erſtere dort gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark Schreibgebühren 
erhältlich. 

Elbing, den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donuerſtag, den 28. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüſten etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
aus Nakau: 
1 Er.⸗, 4 eich. u. 5 birk. Deichſeln, 
2 weißb. Langb., 12 K.⸗Leiterb. 4 
einf. Dachlatten, 

25 Stück K.⸗Hopfenſtangen Nutzholz, 
13 R.⸗Mtr. Bi.⸗, Er.⸗, Eſp 


anuar. 


Geld zum Fenſter hinausge⸗ 
worfen und unnöthiger Weiſe Qualen 
durch Katarrhe, Schnupfen, Huften 
Heiſerkeit ꝛc. ausgeſtanden, heißt es, 
wenn man zur Beſeitigung derſelben ein 
anderes Mittel, als die Apotheker W. 
Voß'ſchen Katarrhpillen anwendet. In⸗ 
dem ſie die Urſache der Erkrankung: 
den entzündlichen Zuſtand der Schleim⸗ 
haut in ganz kurzer Zeit, oft in wenigen 
Stunden, beſeitigen, heilen ſie das Leiden. 
Die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen, mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen, ſind in den meiſten Apotheken 
a Doſe M. 1 erhältlich. 

In Elbing zu haben 
Adler⸗Apotheke. 


Auf die allgemein als vorzüglich 
gegen Aſthma und Bruſtleiden 
wirkend anerkannte Kur des Herrn 
P. Weidhaas in Dresden wird beſonders 
hingewieſen. 


FFF 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. Januar 1892. 

Geburten: Polizeiſergeant Ferd. 
Schulz 1 S. — Fabrikarbeiter Jacob 
Scheffler 1 S. — Heizer Auguſt Boos⸗ 
mann 1 S. — Tiſchler Bernh. Harnecker 
1 T. — Fabrikarbeiter Johann Kraft 


in der 


1 T. — Schloſſer Heinrich Thiel 1 T. Klobenholz. darunter 

— Former Wilhelm Schneider 1 T.] 48 „ Bi, RB 2 Mtr. 

— Arb. Friedrich Kunz 1 S. Knüppelholz, langes, 
Aufgebote: Seilergeſelle Auguſt. 485 „ Reiſig III; 


Klink⸗Guttſtadt mit Eliſabeth Barduhn⸗ 
Guttſtadt. 
Sterbefälle: Züchner⸗Ww. Chriſtine 


aus Eggertswüften: 
23 Ei., 9 Ki., 1 Fi., 9 eich. Deichſeln, 
15 weißb. Langbäume Nutzholz, 


Hanke, geb. Stedel, 82 J. — Färber⸗] 77 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗ Ki.⸗ 

geſelle Wilhelm Bähr T. 5 J. — For⸗ Klobenholz, N 
mer Adolf Peddert S. 5 J. — 14 „ Ei.⸗, Bu.⸗, Ki.⸗ * 
Dienſtbote Chriſtine Stegmann, 66 J. Knüppelholz, langes, 
— Fabrikarbeiter Ludwig Hoffmann S. 2475 „ Reiſig III 


1½ J. — Hospitalit Louis Otto, 77 J. 
— Kinderwärterin Marie Riesner aus 
Gr. Wickerau, 76 J. — Schloſſergeſelle 
Hermann Handel, 30 J. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
ö 


Am Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, den 27. Januar 1892, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: 

Feſtgottesdienſt. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
! Sie nie > 

Am 27. Januar er., Vorm. 10 Uhr, 
zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
des Kaiſers: 

Liturgiſche Andacht 
mit Anſprache vom Altar: 
Herr Pfarrer Riebes. 


Liedertafel. 


Dienstag, den 26, Januar er., 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der 
Bürger-Ressource: 


Sonoert 
(Damen-Abend) 
unter freundlicher Mitwirkung 
geschätzter Damen. 
Jedes active und passive Mitglied 
erhält zur Einführung eines Gastes 
eine Eintrittskarte am nächsten Montag 


Apotheke, Brükftt. 19. 
und Dienstag, Vorm von 11-1 Uhr 


und Nachm. von 4—6 Uhr, bei Herrn] Neu! 
Heinr. Unger, Fischerstrasse 2. Gefahrloſes Auslöſchen der 


Eröffnung des Saales 7% Uhr. 
per Verse Petroleumlampen! 
Keine Lampe mehr ohne die 


Fanfminniſcker Deren 20 
Sunfmänniter Derein. res er e 20 ge 


— für Patentbrenner p. St. 25 Pf., 
Bücherwechſel. x 


empfiehlt 
.. / II. H i 
Der Vortrag fällt aus! enning 
Der Vorſtand. 


Elbinger Ruder⸗Club 
„Vorwärts“. 


General ver ſamm lung 


twoch, den 27. Januar er., 
Abends 8. hr. 


Der Vorſtand. 


g III. 

Verſammlung der Käufer: Vorm. 
10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 16. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Holz⸗Verkauf! 


In Gr. Wogenab bei Elbing findet 
am Mittwoch, den 27. Jannar, 
Vorm. 10 Uhr, 


der zweite Holzverkauf ſtatt. 

3 Holz iſt nummerirt und kann 
vorher in Augenſchein genommen werden. 
Für gute Abfuhrwege iſt geſorgt und 
die Preiſe ſind ermäßigt. 

Es kommt nachſtehendes Holz zum 
Verkauf: 
11 Mtr. Kloben, Ellern und Ahorn, 
162 „ Knüppel, Buchen, Birken, 
Ellern u. Eſpen, 
L, geputzte Reiſer. 
Die Gutsverwaltung. 


Busch. 


Beſter Erſatz für 
Teberthran! 


Apotheker Kessler's milchſaurer 


Kalkeiſenſirup. 


In Flaſchen à 1 Mark u. 2 Mark. 


637 


sehr 


Jaskulski 


(vorn. alen) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Schlittſchuhe 


ſchleift billig Milewsky, Neuſtädt. 
Wallſtraße 29. 


Wollene 


Anterkleider 


für Damen und Herren 
empfiehlt ſehr billig 


Robert Holtin. 
V 
heile ich gründlich, MM 
ma Linderung auch bei MR 
hohem Alter des BR 
Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang., 
ob Füßekalt, a. P. Weidhaas, Dresden. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


PP 
Echt holland. Java⸗Kaffee 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 
9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter 
Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel⸗ und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
daille“, prämiirt. 

Hier nur einige von Tauſenden der 
eingegangenen f 

Anerkennungsſchreiben: 

Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 
Java⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 
den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 
ſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duvel⸗ 
dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 
geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 


von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz Be 


Gaide, Katſcher 16. 1. 91. — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
10 recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 
— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgefallen war, 
ſo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres 
Java = Kaffees. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee, meine Frau hat ſich jo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 
mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 
gegen Nachnahme. H. Althoff, Höxter 
3. 6. 91. — Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Java⸗Kaffee ſehr 
zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 
lichſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 
zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöller⸗ 
bach 11. 6. 91. 
Verſandt täglich. 
Wilh. Schultz, 
Altona bei Hamburg. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sän⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Nebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs 
er Zu haben in den Apotheken 


à Fl. 60 Pf. 


Durch den allgemeinen deutſchen 


Lehrerinnen ⸗Verein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nach— 
ewieſen. Meldungen erb. an Frau 
Buchhändler Meissner. 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


leisch-Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Zn den Mashenbällen 


5 empfiehlt = 
ſämmtliche Artikel zur Anfertigung von Maskencoſtümen. 
Coul. Velvet in allen — Gold⸗ und Silber⸗ 


Carnevalfarben, wie: ir Spitzen, 
ponceau, bordeaux, A Gold- und Silber: 
gelb, orange, grün, KG Borden, 
hellblau, roſa creme, B% Gold⸗ und Silber⸗ 
ſchon für 0,65 die Elle.“ Schnüre, 
Schwarz Velvet ſchon Gold- und Silber⸗ 
für 0,50 die Elle. Franzen, 
Seiden ⸗Atlas in weiß, Gold⸗ und Silber⸗ 
creme, gelb, orange, Soutache, 
pongçeau, bordeaux, Gold⸗ und Silber⸗ 
grün, hellblau, korn⸗ Quaſten, 


Gold⸗ u. Silber⸗Sterne, 
Gold⸗ und Silber⸗ 
Schmetterlinge, 
Gold⸗ u. Silber⸗Band 
Jin allen Breiten zu be⸗ 
onders billigen Preiſen, 
1 Stück = 10 Meter 
ſchon für 0,10. 

Gold⸗ und Silber⸗Schellen 


blau, roſa, ſeegrün, 


lila, 
ſchon für 0,43 die Elle. 
Beſte Qualität. 
Cöper⸗Atlas mit be⸗ 
ſonders ſchönemGGlanz, 
ſchon für 0,65 die Elle. 
Ball⸗Satin, vorzügliche Licht⸗ 
farben, 


ſchon für 0,33 die Elle. 25 ſchon für 0,14 pro Dep. 
Coul. Glace⸗Kattun in allen I, Gold⸗ und Silber⸗Münzen 
Farben, a 3 — S ſchon für 0,09 pro Dir. 
ſchon für 0,25 die Elle. 5-5 Gold- und Silber - Halbmonde 
Tarlatane in großem Farben⸗ 23 ſchon für 0,07 pro Dtzd. 
ſortiment, 2 8 . Gold⸗ und Silber⸗Flittern, 
ſchon für 0,33 die Elle. a 3 Päckchen für 0,40, 
Zarlatane mit Gold und Silber S * Gold⸗ u. Silber⸗Schuppenſtoffe 
durchwirkt, 1 „ 2 für Panzer. 
ſchon für 0,38 die Elle. Halblarven in Schwarz und 
. allen Farben 0,25. 


Ballhandſchuhe ſchon für 0,25 1 3 
bis zu den eleg. Ausführungen. ee für Te Farben 


Jeder Kopfputz wird zum Coſtüm paſſend angefertigt. 


Th. Jacoby. 


==, KOCHBRUNNEN- 
a e OEL LAL 


Med ur yoıyn 


product, 
„tausendfach erprobtes u. 


VI ärz 2 
er END ärztlich allgem. empfohl. 


© 
= 


Sa Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- g 
organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 
0 störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 


Kochbrunnen-Quell-Saizes entspricht dem S 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von s 


etwa 35-40 Sch. Pastillen.: 


5 
2 
= 
2 
= 


Nur ächt (natürlich). wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild’ 


Dampffäge: und Hobelwerk 
Joh. Müller, Elbing, 


S empfiehlt 
Schnittholz, Dielen und Bohlen 
aller gangbaren Holzſorten, ſowie Partien 


wettergrauer Bretter älterer geſtände 


5 zu äußerſt billigen Preiſen. 
Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


P. eislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franer. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., seniätauerdemm 3. 


Dee 


Habe meine Praxis Fr 
i ermann Blasendorfi 
wieder übernommen. le, 3 


Dr. Bleyer. 
Makulatur 


iſt wieder zu haben in der 


12 Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchlage gratis. 
ertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


RR 


— 


cond. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 


i 
$ 


Nor DILILILIL 


Der Hausfreund. 


Täglich 


Nr. 21. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 26. Januar. 


1892. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Ferd. Schifkorn. 


12) Nachdruck verboten. 


Candidat Chriſtian Gottlieb hatte mittler⸗ 
weile den Garten ſammt den daranſtoßenden 
Parlanlagen im Dauerlaufe durchforſcht, jo daß 
er, als ihm Nelly endlich am Ufer eines kleinen 
von jungen Tannen dicht umſchloſſenen Weihers 
gegenüber ſtand, ſein Vergnügen darüber nur 
in unzuſammenhängenden Worten, wie: „Herr⸗ 
licher Morgen — Ihren Spuren gefolgt — 
endlich jo glücklich,“ auszudrücken vermochle. 

Nelly gab dem jungen Manne jedoch in ge⸗ 
wohnter Menſchenfreundlichkeit reichlich Gelegen⸗ 
heit, zu Athem zu kommen, indem ſie von der 
geſpannten Erwartung ſprach, womit dia ge⸗ 
ſammte Gemeinde der Probepredigt des 
nächſten Sonntages entgegenſehe und der er⸗ 
muthigenden eigenen Zuverſicht Worte lieb, daß 
dieſer hohen Erwartung die glänzendſte Er⸗ 
füllung folgen werde. Ba r 

Durch den Ausdruck jo günſtiger Meinung 
von feiner Perſon, gewann der Candldat nicht 
nur genügenden Luftſtoff zum Athmen, jondern 
auch ſo viel Muth, daß er Nelly's nettes Händ⸗ 
chen ergriff, und mit ſolcher Kraft und Aus⸗ 
dauer umſchloß, als gelte es eine Citrone bis 
auf den letzten Tropfen auszuquetſchen. 

„Ach, Fräulein,“ ſagte er dabei, „eben dieſer 
Predigt wegen kam ich jo frübzeitig hierher, 
denn ſie enthält mehr, weit mehr, als der Be⸗ 
ginn ahnen läßt; jetzt in dieſer frühen Morgen⸗ 
ſtunde darf ich hoffen, nicht unterbrochen zu 

erden, und wenn Sie erlauben —“ 

M Der Redner hatte bei dieſen Worten fein 

anuſtript wieder entrollt, und begann, ohne 
warcdewährung der erbetenen Erlaubniß abzu⸗ 

Chao abermals ſeinen Vortrag mit dem 
Fre 08 und allgemeiner Finſterniß zu wirklicher 
h ude feiner Zuhörerin, welche hiebei wenigſtens 
Nesse me aus der erbarmungsloſen geiſtigen 


w 8 
128 — auch im roth gedrückten Zuſtande, 
ni enn bee aber ging derschen dio Sinfter 


elles Licht auf über die Dinge, welche 


nach der Schöpfung kommen würden, und als 
die Erde mit allerlei Gethier verſehen, der 
erſte Menſch geſchaffen, und vom Redner mit 
bebender Stimme der vielbewährte, das „Allein⸗ 
ſein“ des Menſchen mißbilligende Spruch citixt 
war, wurde es dem jungen Mädchen doch ein 
wenig bange zu Muthe. Vor wenigen Tagen 
noch hätte Nelly die Sache wahrſcheinlich nur 
von der heitern Seite genommen, und im fine 
diſchen Uebermuthe zu ergötzlichem Scherze 
weiter geſponnen, in ihrer jetzigen Stimmung 
jedoch dachte ſie nur an den Schmerz, welchen 
die Erkenntniß, ſich in ſeiner Herzensneigung 
ſo ſehr vergriffen zu haben, dem an und für 
ſich achtungswerthen Manne bringen müſſe, 
und an ein Mittel, ihm dieſe Erkenntniß mög⸗ 
lichſt ſchonend beizubringen, als ein günſtiger 
Zufall ſie dieſer ſchwierigen Aufgabe enthob. 
Der Candidat war nämlich eben im Begriffe, 
mit einer oratoriſchen Wendung die innige 
Uebereinſtimmung jenes für die Vermehrung 
der Menſchbeit jo wichtigen Ausſpruches mit 
ſeiner eigenen Seelenſtimmung zu conſtatiren, 
als Marquis de Pierre⸗Bois, deſſen Annäherung 
neben dem mächtigen Organe des Candidaten 
ungehört geblieben, plötzlich vor dem Paare 
ſtand, und mit achtungsvoller Verbeugung vor 
dem jungen Mädchen die Störung entſchuldigte. 
„Eben jetzt fühlte ich die tiefe Wahrheit,“ 
ſagte er dann lächelnd, „daß es nicht gut ſei, 
wenn der Menſch allein iſt, fo lebhaft, daß ich 
getroſt der Stimme in der Wüſte folgte, um 
mir die Erlaubniß zu erbitten, die andächtige 
Gemeinde um einen Kopf und eine Seele ver⸗ 
mehren zu dürfen, es müßte denn ſein,“ fügte 
er mit einem boshaften Lächeln hinzu, „daß 
die Rede des Herrn Candidaten nur für eine 
Seele beſtimmt iſt.“ r 
Die feindlichen Blicke des Candldaten ließen 
zwar deutlich genug erkennen, daß er dieſe Ver⸗ 
mehrung im Innern verwünſche, und dieſen 
Kopf ſammt der dazu gehörigen Sele am 
liebſten mit einem Schlage feiner kräftigen 
Fauſt, welche das Manuſkript krampfhaft zer⸗ 
knitterte, vernichtet hätte, doch ſchien der Mar⸗ 
quis dies gar nicht bemerken, ſondern im Ge⸗ 
gentheile in aller Ruhe die Fortſetzung des 
Vortrages erwarten zu wollen, ein Verfahren, 
welches den jungen Mann um den letzten Reſt 
ſeiner Faſſung brachte. 
„Bedauere, Herr Marquis, Ihnen nicht 
dienen zu können,“ erwiderte er mit vor Ente 


rüſtung zitternder Stimme. „Ihre Sprache 
ſchon verrätbh, daß Sie zu jenen Weltkindern 
gehören, welchen nichts heilig iſt, und von denen 
ſchon die Schrift ſagt, daß ſie Augen haben 
und nicht ſehen, Ohren und nicht hören, ich 
aber will nichts zu ſchaffen haben mit ſolchen 
Unbußfertigen und ſchüttle den Staub von 
meinen Sohlen; Ihnen, meln Fräulein, ſage ich 
für jetzt Lebewohl, den Vortrag jedoch, welchen 
zu beenden mir leider nicht vergönnt war, werde 
ich die Ehre haben, demnächſt ſchriftlich in Ihre 
Hände zu legen.“ 

Chriſt an Gottlieb ging mit großen Schritten 
und hocherhobenen Hauptes von dannen; als 
er ſich jedoch außer Sehweite entfernt hatte, 
ſank dieſes Haupt um ſo tiefer auf die Bruſt 
herab. Der junge Mann fühlte, daß er eine 
lächerliche Rolle geſpielt und machte ſich die 
bitterſten Vorwürfe, daß er jenem „Weltkinde“ 
gegenüber nicht die Wahrheit bekannt, offen und 
frei, wie es dem ehrenhaften Manne geziemt, 
und er war nahe daran, umzukehren und das 
Verſäumte nachzuholen, als eine freundliche 
Stimme ſeinen Namen rief und feinem Auſbllck 
ſich das lächelnde Geſicht Fräulein Minchens 
darbot, das friſch und munter von einem Fenſter 
der Villa herabnickte, während die Rechte ein⸗ 
ladend winkte und auf ein Notenblatt in der 
Linken deutete. 

Der Candidat ſeufzte erleichterten Herzens 
auf. Des fröhlichen Mädchens ungenirte 
traultche Art, mit ihm zu verkehren, hatte ſchon 
Tags zuvor erfriſchend auf ihn gewirkt, und da 
ſich die Einladung nur auf eine muſikaliſche 
Mitwirkung bezog, glaubte er dieſelbe mit 
gutem Gewiſſen annehmen zu dürfen. 

„Heffentlich, verehrtes Fräulein, find Sie 
dem „Weltkinde“ ob der Unterbrechung weniger 
gram, als der junge Gottesmann,“ wandte ſich 
der Marquis nach dem Verſchwinden des 
Candidaten an Nelly, deren Mitleid durch die 
tragikomiſche Aufwallung des Zukunftspredigers 
nun doch dem ihrem Alter natürlichen Frohſinn 
gewichen war. 

„Doch nur in der Vorausſetzung, daß die 
ſchlimmen Dinge, welche er Ihnen zumuthete, 
nicht zutreffen“, erwiderte ſie heiter. 

„Ich glaube verſichern zu dürfen, daß ich 
mit meinen Augen und Ohren vortrefflich ſehe 
und höre,“ verſetzte der Marquis in demſelben 
Tone, „mehr zu ſagen wage ich nicht, da man 
hier zu Lande derlei weit ernſter nimmt, als 
bei uns, obſchon wir, was die Dameuwelt 
betrifft, den religiöſen Anforderungen weit 
Fr entſprechen, als dies hier der Fall 
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„Wir Deutſche nehmen es eben mit dem 
Glauben wie mit dem Unglauben ernſt,“ be⸗ 
merkte Nelly nachdenklich, „das iſt vielleicht 
ſchwerfällig, aber wenigſtens für Niemanden 
verletzend.“ 

„Ich nehme die Lehre dankend zur Kennt⸗ 
niß, und wenn ich Sie in Ihren Gefühlen 
verletzt —“ 


„Nicht doch, Herr Marquis,“ fiel Nelly 
raſch ein, „ich hatte das Glück, ſchon frühzeitig 
durch eine ſichere leitende Hand aus dem Reiche 
des unbedingten kindlichen Glaubens jenem 
Standpunkte zugeführt zu werden, auf welchem 
man jede religiöſe Ueberzeugung achtet, ſo 
lange ſie die edlen Anlagen des Menſchen 
pflegt und fördert, ohne einer derſelben unbe⸗ 
dingt beizupflichten.“ 

„Wie, Fräulein, Sie ſind eine Atheſtin?“ 
fragte der Marquis überraſcht. 

„Ei behüte, jo ſchnell geht das hier zu Lande 
nicht,“ lautete die Antwort unter einem etwas 
ſchelmiſchen Lächeln, „im Gegentheil führt der 
Weg, welchen ich geleitet wurde, zur vollen 
Erkenntniß, welche an die Stelle des Glaubens 
tritt, wobei allerdings auch die Anſichten über 
all' die Fragen, welche durch poſitive Glaubens⸗ 
bekenntniſſe entſchieden werden, eine Läuterung 
erfahren, wie dies ja früher oder ſpäter gewiß 
bei jedem Denkenden der Fall iſt, und Ihre 
eigene Erfahrung —“ 

Der Marquis gehörte nicht zu den Men⸗ 
ſchen, welche leicht erröthen, dennoch ſchoß ihm 
bei dieſen Worten Nelly's das Blut ſo ver⸗ 
rätheriſch in die Wangen, daß er möglichſt 
raſch ausrief: „Wahrhaftig, Fräulein, meine 
Erfahrung iſt in dieſer Beziehung ſo gering, 
daß ich in die größte Verlegenheit käme, wenn 
man mich um meine Meinung über derlei 
befragen würde.“ 

„Verzeihung, Herr Marquis,“ nahm Nelly 
ohne Zaudern wieder das Wort, „ich vergaß, 
daß Sie von Jugend auf in der großen Welt 
lebten, während ich, wenige Jahre ausgenommen, 
in der Einſamkeit des Landlebens, und wie ge⸗ 
ſagt, unter der Leitung eines Lehrers aufwuchs, 
wie man einen ſolchen nicht alle Tage findet.“ 

Dem Marquis ward immer ſonderbarer zu 
Muthe. Ein Mädchen von ſechzehn Jahren, 
welches über Glaube und Unglaube, Religion 
und Erkenntniß, ja über den eigenen geiſtigen 
Entwicklungsgang nicht etwa in angelernten 
Phraſen, ſondern mit derLeichtigkeit und natürlichen 
Sicherheit ſich ausſpricht, wie etwa eine Pariſer 
Dame über den Geſchmack der letzten Mode 
oder den Werth eines neuen Vaudevilles, war 
ihm des Wunders ſchon mehr als genug; den⸗ 
noch ſetzte ihn die Gewandtheit, ſowie der 
feine Tact, womit die junge Philoſophin das 
Beſchämende ſeiner eigenen Unwiſſenheit zu 
mildern ſuchte, ſtatt über ihn zu triumphiren, 
in weit größeres Erſtaunen. Und das war das⸗ 
ſelbe junge Mädchen, welches noch geſtern nach 
Schmetterlingen haſchte und ihm einen Nadel⸗ 
ſtich verſetzte, daſſelbe Weſen, das er wie ein 
hübſches Räthſel ſpielend zu löſen gedacht! 

So verwirrend aber auch dies Alles auf 
den überraſchten Diplomaten wirken mochte, 
ſeinen Zweck verlor er dennoch ſo wenig aus 
den Augen, wie ein verwundeter Fechter die 
Bruſt ſeines Gegners; mit einer Verbeugung 
gleichſam für die ihn entlaſtenden Worte 
dankend, nahm 


— 


er geſchickt den verlorenen 


Faden auf, indem er ſagte: „Ich errathe dieſen 
Lehrer, ohne daß Sie mir ſeinen Namen nennen, 
und er erinnert mich an die Abſicht, welche 
mich eigentlich in Ihre Nähe geführt. Während 
die politiſche Bühne geſchloſſen ſcheint,“ fuhr 
er, den fragenden Blick Nelly's beantwortend 
fort, „gehen hinter den Couliffen Dinge vor, 
mit deren Erzählung ich Sie, verehrtes Fräu⸗ 
lein, nicht beläſtigen will, deren Tragweite je⸗ 
doch eine ſo große iſt, daß ihr Reſultat das 
Schicksal einer ganzen Nation entſcheiden kann. 

ür Lehrer nun, Fräulein, ſpielt bei dieſen 
Vorgängen als Rathgeber eines Fürſten eine 
nicht unwichtige Rolle, und da Sie, wie ich 
übrigens ſchon längſt bemerkt, dieſes Rath⸗ 
gebers Vertrauen in ſo hohem Grade genießen, 


ſo dürfte ein rechtzeitig angebrachtes Wort aus 


Ihrem Munde um ſo weniger wirkungslos 
bleiben, wenn dieſes Wort unabſehbares Unglück 


von der eigenen Heimath abzuwenden bezweckt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Der verendende Fuchs. 


Komiſcher Vortrag bei einem Dianen ⸗Feſte im 
Berliner Dialekt. 

Een oller Fuchs litt an de Leber 
Schwer krank vom Kopf bis an die Zeh', 
Er quiekte wie een Leineweber 
Un fühlte ſich total entzwee. 


Ihm bibberten die Kinnebacken, 
Worin keen Zahn mehr feſte ſtund, 
Ihm ſaß der Dodt ſchon uf de Hacken, 
So, det er kaum noch japſen kunt. 


Verſammelt waren um ſein Lager, 
Fuchs junior mit Weib und Kind, 
Onkels, Tanten, Freund und Schwager, 
Und wer't noch mag geweſen find. 


Druff ſprach er ſanft: „Ik muß nu ſcheiden, 
a Det jloobt mir, Kinder, is ſehr hart, 
Du heeße Thränen meiner Leiden 
echweechen meinen Knebelbart. 


D Mich liegt een Klooß uf mein Jewiſſen, 
er däucht mir wien Wollſack ſchwer. 
N jo enorm drückt mir mein Kiffen, 

Als wenn et een Iranitblock wär. 


Mir naht der Jeiſt von eene Pute, 
Aus der de Rache furchtbar er, 
Beſchwippt von ihrem eejnen Blute 
Schwebt eene Jans vor mein Jeſicht. 
Een jrüner Erpel kommt jekro en, 
Er ful durch on en 
ein warmet Herzblut ſeh' ick roochen, 
Et fließet ſchwarz, wie Wallfichthran. 


Und oh! ihr Dauben da, verſchwindet, 
N Seid ſtille man, verſchweijt den Schmerz; 


zen. 


Denn das, wat ſchuldlos ihr empfindet, 
Fällt zehnfach uff't Banditenherz.“ 


So wimmerte in letzter Stunde 
Der niederträcht'ge Schubbiack, 
Doch die da ſtanden in der Runde 
Lief't Maul voll Waſſer von dem Schnack. 


„Papa! wo ſind ſie denn, die Dauben, 
De Jänſe, Enten, Hühner, ſprich?! — 
Wo is de Pute? laß uns rauben, f 
O! ſagt' es, wir beſchwören Dich!“ 

„Niehſätt'ge Brut!“ ſo ſchrie der ba 
„Legt den Bejierden Zügel an, 
Eſſ't Waſſerſuppe mit 'ne Bolle, 
Und vor'n Pfennig Pfeffer dran. 


Eh' ick den letzten Athem hole, 
Reicht mir die Pote noch 'een Mal, 
Entfernt, uf Kavalierparole, 

De Sünde, denn ihr foljet Qual. 


Een Dieb hat keene frohe Stunde, 
He! Horch! da kräht'n Hahn! Jetzt flugs, 
Doch laßt euch von des Schlächters Hunde 
Nicht kriejen, denn —“ hier ſtarb der Fuchs. 


Jetzt die Moral: ergebner Diener, 
Ich ſage ſie euch frank und frei, 
Ein Fuchs läßt nimmer ſeine Hühner, 
Des Schelmes Reu' iſt mancherlei. 


Mannigfaltiges. 


— Vergrabene Schätze, die noch 
der Hebung warten. Ein immer noch 
e Arhtel des ‚populären Aberglau⸗ 
ens iſt die Hebung von verborgenen Schät⸗ 
Leichtgläubigen wird von Betrügern 
bald eingeredet, daß ſie größere Schätze lie⸗ 
gen wüßten, die ſie durch allerhand übernatür⸗ 
liche Kräfte gegen gutes Entgelt zu heben im 
Stande ſeien. Dergleichen Fälle, in welchen 
immer erſt durch bezahlten Hokuspokus Bann 
und Zauber gebrochen werden ſoll, kommen 
weit häufiger vor, als man glaubt. Schätze 
zu heben kann man leichter und natürlicher 
haben, wenn man nur die Stelle weiß, wo 
ſie liegen, und da die Sucht nach Geld und 
Reichthum in unſerer materiellen Zeit eine 
große iſt, ſo theilen wir das, was wir von 
vergrabenen Schätzen wiſſen, unſeren Leſern 
mit. Im Jahre 1787 wurde aus einem Pa⸗ 
villon des Dresdener Zwingers unter Anderem 
ein ſilberner Hirſch im Werthe yon 3600 
Mark geſtohlen. Später bekannte ſich ein 
Hausbeſitzer, Wochatz mit Namen, zu dieſem 
Diebſtahl. Vieles der geſtohlenen Gegenſtän⸗ 
de war nicht wieder zu erlangen, weil Wo⸗ 


I dab es zum Theil eingeſchmolzen, zum Theil 


vergraben hatte und ſich auch nach feiner Ver⸗ 
urtheilung beharrlich weigerte, die Stellen 
anzugeben, wo er die geſtohlenen Schätze und 
das daraus gelöſte Geld vergraben hatte. Nur 
gegen einen Mitgefangenen in Zwickau, einen 
Müller, der nach mehreren Jahren aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen wurde, hatte er im Ver⸗ 
trauen geäußert, er habe den ſilbernen Hirſch 
und 5000 Thaler klingendes Geld in der 
Umgegend von Dresden vergraben. Da ihm, 
der im hohen Grade ſchwindſüchtig war, das 
Verſteckte nun doch nichts helfe, ſollte der 
Müller hingehen, es ausgraben und es mit 
einem Bruder des Wochatz theilen, was der 
Müller ihm geloben mußte. Nun nannte 
Wochatz die Stelle: linker Hand am Kannen⸗ 
henkelweg in der Prießnitz beim Vogelherd, 
an einer grünen Säule mit einer IV. neben 
einem Luſthauſe und einigen hohen Kiefern. 
Die Kiefern ſollen zwölf Fuß von einander 
entfernt ſein. Der Müller, der vermuthlich 
erſt vergeblich geſucht hatte, zeigte die Sache 
der Behörde an, welche officiell aber gleich: 
falls ohne Erfolg ſuchen ließ. Darüber ſtarb 
Wochatz an ſeinem Leiden, und die vergrabenen 
Schätze ſind bis heute noch nicht gefunden. — 
Der berühmte Chemiker Leonhard Thurneiſſer 
berichtet in ſeinem Verzeichniß von verborgenen 
Schätzen, daß zu Merſeburg am Knusberge, 
wo die Luppe und Saale zuſammenfließen, 
und vor Zeiten ein alter Tempel geſtanden, 
„ein ganz gülden Bild, ſo groß als ein Menſch 
und der Abgöttin Bild ſein ſoll, dabei viel 
Bücher der Abgöttin, Geſetze zu befinden, 
wäre zu Zeiten Caroli Magni vergraben 
worden.“ Graf Wiprecht von Groitzſch, 
welcher nach tapferer Gegenwehr in der 
Schlacht bei Mölſen, die zwiſchen den Gegen⸗ 
kaiſern Heinrich und Lothar ftattfand, ver⸗ 
wundet wurde, und in dem von ihm geſtifteten 
Kloſter zu Pegan ſtarb, ſoll unter letzterem 
ſeine ganze Baarſchaft, Kleinodien und Silber⸗ 
zeug, zuſammen im Werthe von faſt drei 
Millionen Mark, vergraben haben. Im 
Hortus divitiariume von Georg Aurachen in 
Straßburg heißt es, daß beim Orte Ellingen⸗ 
rode, unweit Erfurt, im Morgenbrodgrunde 
„am Waſſer hinauf“, zwei Steinklüfte ſeien; 
an dem einen ſei ein Menſch ausgehauen; 
da befinde ſich ein Loch und darunter gediegen 
Golderz, das Pfund 114 Gulden werth. 
Weiter hinauf, neben zwei großen Bäumen 
ſei ein Haufen Erde oder Hügel, darunter 
ein Stein und unter dem Stein befinden ſich 
mehrere Centner Goldkörner. Ebenſo liege 
bei Wislau oder Weſela in Böhmen ein 
großer Schatz von Gold und Silber; neben 
der Heiligenkreuzkirche auf dem Berge ſei ein 


einem Steine fol ſich, nach Anſicht unſers 


Brunnen mit ausgeſetzten Steinen, unter 
Gewährsmannes, ein Bund von 8 Schlüſſeln 
befinden, mit dieſen könne man eine, in einem 
Loche in einer alten Mauer gegenüber dem 
Brunnen befindliche eiſerne Thür mit 
acht Vorlegeſchlöſſern öffnen: man ge⸗ 
lange dann in ein altes Gewölbe und darin 
läge der Schatz. Bei Zwickau liege ferner 
ein alter verfallener Steinbruch, in welchem 
gediegen Golderz ſei. Von einer geradezu 
erſtaunlichen Summe Geldes, die noch bei 
Merſeburg verborgen unter der Erde ruht, 
berichtet uns der Chroniſt G. Spremberg in 
feinem „Verzeichniß, was an Schätzen verborgen.“ 
Darin heißt es: „Auf'm Georgenberge unter 
einer Linde zwei Ellen tief 21,000 Thaler, 
hinter der Kirche drei Ellen tief 20,000 
Thaler, in vier Gewölben da ſieben Ellen 
tief 50,000 Thaler, beim Altar in drei 
Käſten, vier Ellen tief 50,000 Thaler, bei 
einem Fenſter drei Ellen tief 24,000 Thaler, 
von dieſen ſieben Schritt entfernt 40,000 
Thaler, in der Stadtkirche beim Altar an 
zwei Orten in zwei Kaſten 10,000 Thaler, 
in einem Pfeiler 10,000.“ Herzog Chriſtian 
von Sachſen⸗Merſeburg hatte ſeiner Zeit nach 
dieſen Summen ſuchen laſſen, indeß war die 
Durchſuchung trotz aller Mühe und Arbeit 
eine vergebliche geweſen. Im Schloſſe zu 
Annaberg ſoll die bekaante „Mutter Anna,“ 
Kurfürſtin von Sachſen, Gold und Diamanten 
in einem Gewölbe untergebracht haben, das 
zerfallen iſt. Nach anderen Berichten ſoll 
dieſer Schatz an irgend einer Stelle des 
Schloßgartens vergraben liegen. Beim Nach⸗ 
graben fanden ſich auch im ehemaligen Thier⸗ 
garten vier verſchüttete Gewölbe; allein die 
Schätze, wenn jemals dort ſolche hingekommen 
find, harren noch ihres Erlöſers. Dieſe 
Aufzeichnungen theilen wir natürlich nur der 
Curioſität halber unſeren Leſern mit, denn 
geſucht haben an dieſen Orten gar Viele, ge⸗ 
funden aber hat noch Niemand etwas. 


Heiteres. 


[Nicht zwecklos.] Reiſender: Ich 
ſage Ihnen, Bäume giebt es in den Urwäldern, 
deren einzelne Aeſte ſo dick ſind, wie bei 
uns die ſtärkſten Eichenſtämme. Zuhörer: 
Das iſt ja ſehr ſchön, aber meines Erachtens 
ganz zwecklos. Reiſender: Was? Zwecklos? 
Woran ſollen ſich die Elephanten denn auf 
hängen, wenn fie lebensmüde find? } 
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